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15, Jahrgang 


Die nationale Revolution 
in Deutſchland 


Der bekannte Journaliſt C. v. Kügelgen 
ſchreibt in der „Freien Preſſe“: 

„In Regierungskreiſen wird das Wahlergebnis als 
Ausdtuck der nationalen Nevolution betrachtet, die das 
deutſche Volk in den letzten Monaten erlebt hat.“ Mit die⸗ 
ſen Worten beginnt ein Berliner Blatt ſeine Mitteilungen 
über das Wahlergebnis. Von Revolutionen heißt es, daß 
ſie geſchichtlich“ Taten find, wenn fie glücken, Verbrechen, 
wenn ſie mißlingen. Im erſten Fall gelangen die Führer 
der Revolution zur Macht und nehmen das Geſchick des 
Landes in ihre Hände. Im zweiten Fall verſchwinden ſie 
meiſt für immer von der Oberfläche des politiſchen Lebens. 
Es gibt wohl keinen beſſeren Beweis für die dem National⸗ 
ſozialismus innewohnende Kraft, als daß er unter dem⸗ 
ſelben Führer ſchon einmal eine Revolution verſucht hat, 
die mißglückte. Nach dem Münchener Putſch vom Jahr 
1923, der ganz Deutſchland zum Widerſtand gegen Frank⸗ 
reichs Bedrückung, zur Erhebung dringen ſollte, iſt Adolf 
Hitler in die Feſtung gewandert. Dort ſchrieb er ſein Be⸗ 
kenntnisbuch „Mein Kampf“. Selbſt dieſer ſcheinbar reſt⸗ 
loſe Zuſammenbruch hat den Nationalſozialismus nur zeit» 
weiſe hemmen, nicht aber ſeinen Aufſtieg hindern können. 
Einen zweiten Rückſchlag erlebte der Nationalſozialismus 
im vorigen Jahr, wobei er in den drei Monaten von den 
Juli⸗ bis zu den Novemberwahlen eine Einbuße von 2 Mil⸗ 
lionen Stimmen erlitt und ſeine Gegner ſchon den Grab⸗ 
geſang auf die bis dahin ſiegreiche Bewegung anſtimmten. 

Nachdem Hitler dank ſeiner unerſchütterlichen Unnach⸗ 
giebigkeit trotz jenes Mißerfolges an die Spitze der deut⸗ 
ſchen Regierung getreten wa, ſtellte die Wahl vom 5. März 
etwas anderes dar, als die vom 6. November oder 31. Juli 
vorigen Jahres. Es handelt ſich jetzt nicht mehr um den 
Reichstag und die Verteilung der Mandate, nicht um Par⸗ 
teipolitik und Koalitlonsverhandlungen. Die Führer der 
Regierungsparteien haben keinen Zweifel daran gelaſſen, 
daß fie wohl das Volk befragen wollen, aber feſt entſchloſ⸗ 
fen ſeien, ihr nationales Nettungswerk fortzusetzen, wie 
auch der Entſcheid dieſes Plebiſzits ausfallen möge. Die 
Entscheidung iſt nun jo klar gefallen, daß man in abſehba⸗ 
zer Zeit auf eine weitere Befragung des Volkes verzichten 
kann. Man muß daher annehmen, daß auf eine Periode 
gehäufter Wahlen in Deutſchland eine wahlloſe Zeit von 
mindeſtens vier Jahren folgen wird. 

Das Kennzeichen dieſer deutſchen nationalen Nevolu⸗ 
Mon iſt ihr verhältnismäßig friedlicher und geſetzlicher 

Charakter. Sie ift nicht begleitet geweſen von gewaltigen 
Maſſenausbrüchen, Verwüſtungen, der Beſetzung öffentli⸗ 
cher Gebäude, Straßenkämpfe und ähnlichen, das ganze Le⸗ 


ſonſt in den verſchiedenen Revolutionen der Bewegung er⸗ 
lebt haben. Dennoch iſt an dem blutigen Ernſt der letzten 
Jahre nicht zu zweifeln. Er hat ſich in dem latenten Bir 
gerkriege zwiſchen Nationalſozialiſten und Kommunlſten 
offenbart. Das brennende Reichstagsgebäude, die blutigen 
Vorgänge in Breslau und noch mehr die gefährliche Zu⸗ 
ſpitzung in Hamburg am Tage der Wahl zeigen, an welchen 
Gefahren das Deutſche Reich vorübergegangen iſt, welchen 
Gewinn der Sieg der Revolution und die errungene Klare 
heit bedeuten. In Breslau lam es am Wahlabend zu 
Straßenlämpfen, bei denen gegen die aus Häuſern ſchleßen⸗ 
den Kommuniſten auch ein Panzerwagen und Hilfspolizei 
von SA⸗Leuten und Stahlhelmern eingeſetzt werden 
mußten. In Hamburg klaffte innerhalb der Polizei plötz⸗ 
lich der Gegenſatz zwiſchen Nationalſozialiſten und ſozlal⸗ 
demokratiſchen Elementen auseinander. Es kam zu ſchwe⸗ 
ren Reibungen und zur Einmiſchung der Reichsregierung, 
bis das nationalſozialiſtiſche Regime zur Anerkennung ge⸗ 
langte. Doch iſt das Oberhaupt des Hamburgiſchen Staa⸗ 
tes, der Bürgermeiſter Dr. Peterſen, zurückgetreten. 

Die Gefahren, die mit jeder Umwälzung im Deutſchen 
Reich verbunden ſind, liegen in dieſem vielgeſtaltigen Or⸗ 
ganismus auf zwei Ebenen: erſtens auf der im Parteikampf 
hervortretenden Scheidung in Klaſſen und zweitens auf der 
hiſtoriſch bedingten Verſchiedenartigkeit der Länder. Der 
Nationalſozialismus nennt ſich „Arbeiterpartei“ und ſtellt 
eine Volksgemeinſchaft dar, an der alle Schichten der Be⸗ 
völkerung beteiligt find. Das gilt in ſtärkſtem Maße für 
ſeine Verbindung mit der Kampffront Schwarz⸗Weiß⸗Rot 
(Teutihnationale und Stahlhelm). Hitler hat den Anhän⸗ 
gern des Klaſſenkampfes die ſchärfſte Fehde angeſagt. Der 
erſte durchſchlagende Erfolg iſt bei dieſen Wahlen den Kom⸗ 
muniſten gegenüber erzielt worden. Sie haben von 5,9 
Millionen Stimmen 1,1 Millionen und 19 Mandate im 
Reichstag verloren. Dagegen haben die Sozialdemokraten 
trotz des Verbotes ihrer Preſſe ſich im Reich bemerkenswert 
gehalten. In Preußen haben ſie freilich über eine Mil⸗ 
lion Stimmen verloren, von denen ein Teil die Kommu⸗ 
niſten geſtärkt hat. Dieſes Feſtſtehen der Sozialdemokra⸗ 
ten im Reich und die Zunahme der Kommuniſten in 
Preußen trotz der himmelſchreienden Untat der Brandſtif⸗ 
tung im Neichstag ſind ein Beweis dafür, wie ſchwere 
Kämpfe es noch koſten wird, um mit dem Marxismus im 
neuen Deutſchen Reich fertigzuwerden. Man wird dabei 
zwiſchen der kleinbürgerlichen Partei der Sozialdemokraten 
und der ſtaatsfeindlichen Diktaturpartei der Kommuniſten 
unterſcheiden müſſen. Die Sozialdemokraten find einzu⸗ 
ordnen, die Kommuniſten auszuſchalten. Fähig dazu iſt 
nur eine Bewegung, die auch von der Arbeiterſchaſt getra⸗ 
gen wird. 

Die zweite Gefahr, die in der betonten Selbſtändigkeit 
der Länder liegt, wurde neuerdings in Bayern von der 


den der Bevölkerung ſtörenden Erſcheinungen, wie wir das | dort herrſchenden Vaueriſchen Volkspartei in ſchroffer Op 
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pofition gegen die nationale Reichsregierung immer wie 
der an die Wand gemalt. Der Führer dieſer Partei ſprach 
von den Wildſchweinen, die ſich im Sumpfgebiet Preußens 
noch an den Bäumen gerieben hätten, wo jetzt Berlin ſteht, 
während ſchon der Bamberger Dom gen Himmel ragte. 
Er erklärte, man würde in Bayern einen von der Reichs⸗ 
regierung entſandten Kommiſſar ſchon an der Grenze ver⸗ 
haften. Angeſichts disſer ſchroffen Oppoſitlon der ſepara⸗ 
Aſtiſch angehauchten Vayeriſchen Volkspartei (viel ſchroffer 
als die des Reichszentrums) iſt der Sieg des Nationalſo⸗ 
Fialismus in Bayern ein faſt ebenſo wichtiges Ereignis wie 
ſeln Einbruch in den Marxismus. In den Wahlkreiſen 
Oberbayern, Schwaben und Niederbayern ſind die Stim⸗ 
men für die NSDAp um mehr als das Doppelte empor⸗ 
geſchnellt, während die Bayeriſche Volkspartei einen wei⸗ 
teren Rückſchritt gemacht hat. Seit dem Juli v. J. hat 
fie 250 000 Stimmen verloren. Die Nationalſozialiſten 
find auch in Bayern bei weitem die ſtärkſte Partei und Taf 
ten alle ſeparatiſtiſchen Drohungen als nichtig erſcheinen. 
Der Nationalſozialismus iſt durch die Wahl vom 5. März 
zu einem neuen feſten Band geworden, das im alten Deut⸗ 
ſchen Reich alle Klaſſen und alle Länder immer mehr zu 
elner von einem großen politiſchen Willen durchdrungenen 
Einheit werden läßt. 

Der wichtigſte Schritt in dieſer Beziehung iſt der Sieg 
der nationalen Parteien in Preußen. Bis zum Rücktritt 
Brünings hatte das Zentrum die verderbliche Schaukelpo⸗ 
litik getrieben, bei allen Regierungsveränderungen im 
Reich am Bündnis mit der Sozialdemokratie in Preußen 
festzuhalten. So wurde Preußen der Hort des Marxismus 
und damit ſchwerer Mißwirtſchaft. Selbſt nach dem Sturz 
der Weimarer Parteien blieb als ihr Kuckucksei im preußi⸗ 
ſchen Landtag die Unmöglichkeit, eine Regierung zu bilden, 
und der Anſpruch Brauns und Severings auf Weiterfüh⸗ 
rung der Geſchäfte. Damit iſt durch die Wahl vom 5. März 
endgültig Schluß gemacht. Das Verhältnis zwiſchen dem 
Reich und ſeinem größten Staate, Preußen, wird nun reſt⸗ 
los geklärt und in Uebereinſtimmung gebracht. 

Neichsminiſter Goering hat nach einer Rückſprache mit 
dem Reichskanzler Hitler erklärt, daß durch die Wahl zum 
erſtenmal ſeit den Zeiten Bismarcks die Schlüſſelſtellung 
des Zentrums gebrochen ſei. Schon aus dieſen Worten 
kann man entnehmen, daß keine Verhandlungen mit dem 
Zentrum aufgenommen werden. Man braucht es nicht, da 
die Regie rungsparteien auch ohnehin über 52 Proz. der 
Stimmen verfügen. Doch hat nicht umſonſt das Zentrum 
bei aller Oppoſition den Regierungsparteien für Be 
kämpfung der Kommuniſten jede Unterſtützung verſpro⸗ 
chen. Es iſt daher nicht ausgeſchloſſen, daß das Zentrum 
mit ſeinen 73 Stimmen im neuen Reichstag und jeinen 
ſtarlen Einflüſſen in wichtigen Teilen des Reiches ſich auf 
die neuen Verhältniſſe umſtellen und nicht in unbedingter 
— 9 gegenüber der nationalen Regierung verharren 
wird. 

Der Sieg iſt errungen und der größere Teil des in ſich 
zerriſſenen deutſchen Volkes auf nationaler Grundlage un⸗ 
ter Führung der Regierung Hitler⸗Papen⸗Hugenberg ge⸗ 
ſammelt. Es war ein ſchweres Stück Arbeit und hat viel 
Opfer gekoſtet. Jetzt gilt es, den Sieg ausnutzen und in 
vereinigter Kraft den Neubau aufführen. Das wird ein 
noch viel ſchwereres Werk ſein und noch viel mehr Opfer 
erfordern, wenn es gedeihen ſoll. Doch das bisher Errun⸗ 
gene beflügelt die Hoffnungen der Streiter. 

Zeitenwende. 
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werden 
ie ins gelobte Land Beſſarabien kom⸗ 


„Alſo, dann e Reiſe! Verhungern 
Sie mi wenn Si 

men! Und verſchlafen Sie nicht das Ausſteigen! 
find Sie plötzlich in Paris ſtatt in Leipzig!“ 

Ein letztes Händeſchütteln. Und dann rollt aus dem 
Bukareſter Nordbahnhof der Zug langſam hinaus. Bus 
cureſti — Braila — Galat Cetatea Alba ſieht an dem 
Wagen; es iſt der Abendſchnellzug nach Kiſchlnew, von 
dem wir uns in Baſarabeasca trennen werden. Kurz 
hinter Galatz, dem großen rumäniſchen Getreidehafen an 
der Donau, beginnt Beſſarabien, das ſich vom nördlichen 
Donaurand gen Norden erſtreckt, im Oſten von der 
Schwarzmeerküſte und vom Dnujeſtr, im Weſten vom Pruth 
begrenzt. Am Pruth ging einmal die alte ruſſiſche 
Grenze entlang. Hätten nicht deutſche Truppen den ruſſi⸗ 
ſchen 8 zerſchlagen, ſo wäre ſie wohl heute noch dort, 
ſtatt am Dujeſtr. Die Ruſſen aber denken gar nicht 
daran, die neue Grenze anzuerkennen; und weil die Ru⸗ 
mänen keine Neigung haben, die Volksabſtimmung in 
Beſſarabien durchzuführen, die von den Ruſſen beharr⸗ 
lich gefordert wird, haben ſich die Verhandlungen in 
Wien und Niga und Genf immer wieder zerſchlagen, und 
der Herr Titulescu mag nun zuſehen, wie er den Nicht⸗ 
angriffspakt mit den Sſowjets zuſtande bekommt 

Das eine aber iſt gewiß: die rumäniſche Beſetzung des 
Landes hat die 80 000 Deutſchen Beſſarabiens vor dem 
traurigen Los bewahrt, von dem Flüchtlinge aus den 
deutſchen Dörfern Südrußlands Erſchütterndes berichten. 
Bei Licht beſehen, iſt die ſo viel beredete „großzügige“ 
Minder itenpofitit der Siowiets doch nichts anderes als 
eine Fortſetzung der Politik der Unterdrückung und Ent⸗ 
nationalifterung, die auch in arabien in den 90er 
Jahren eingeſetzt hatte und vor allem im Krieg ſchreck⸗ 
liche Triumphe feierte, als man ganze deutſche Dörfer in 
die ſibiriſche Verbannung trieb aus dem einzigen Grund, 
daß ſie deutſch waren... Das Ende des Krieges war 
auch für die beſſarabiſchen Deutſchen — wie für die 
Schwaben im Banat und in der Batſchla, die von Ungarn 
zu Südſſawien und Rumänien kamen — der Beginn einer 


nationalen Wiedergeburt. 


Die Gefahr einer Romanifierung der Intelligenz iſt heute 
kaum gegeben, wo eine ſtattliche Anzahl junger beſſara⸗ 
biſcher . deutſche Hochſchulen bezieht; vor dem 
Krieg aber vollzog fi der ſoziale Aufſtieg oft genug ins 
Ruſſentum. 

„ Es iſt kein Zweifel: Beſſarabien. Land und Leute, 
können heute, knapp dreizehn Jahre nach Kriegsende, die 
tiefen Einflüſſe der ruſſiſchen Herrſchaft durch hundert 
Jahre nicht verleugnen. Als ich in Berezina aus dem 
Bu kletterte, wurde ich mit einem freundlichen „Poſha⸗ 
ujſta“ aufgefordert, mich dem 2 — Modell 
1907 — anzuvertrauen, der den Verkehr zwiſchen der 
Bahnſtation und dem Vorort der deutſchen Siedlungen, 
Tarutino, vermittelt. Und das Land ſelbſt, dieſe weite, 
unendliche Steppe, in der nur ſelten ein Baum die gleich⸗ 
mäßig fließenden Linien der ſanften Hügelketten unters 
bricht, hat etwas Ruſſiſches an ſich. Nuſſiſch ift die allge⸗ 
meine Verkehrsſprache des Landes, die auch die Kinder 
noch lernen, da Tagelöhner und Geſinde fait durchweg 
Großruſſen oder Ukrainer ſind. Numäniſch ſprechen nur 
die paar Beamten. 

Beſſarabiſche Wege find ein Kaiptel für ſich. In der 
langen Trockenheit des heißen Sommers, wenn der Frucht 
bare Lößboden hart und riſſig wird, iſt der Staub für 
Menſch und Tier eine arge Plage; regnet es aber — 
und wenn es in Beſſarabien einmal regnet, dann regnet 
es auch gleich heftig —, dann werden die Wege grund⸗ 
12 015 daß oft genug zwiſchen den Dörfern jeder Verkehr 
aufhört. 

Ich war vom Glück begünſtigt: der letzte Regen war 
ſoweit aufgetrocknet, daß wir mit einigem Zickzack über 
die Landwege gut vorwärts kamen, immerhin war der 
Regen noch ſo wirkſam, daß wir vom Staub verſchont 
blieben. Wir fuhren an rieſigen Weizenſtoppelfeldern 
vorbei, und ſchon jetzt, am früheſten Morgen, waren die 
Bauern auf dem Feld. um den letzten Mais zu brechen. 


Sonſt 


— 
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Nach etwa einer Stunde waren wir in Tarutino. Der 
Weg ſenkte ſich in ein niederes Tal; an armſeligen Bi 
ſchen Katen vorbei bogen wir in die breite Dorfitrai 
ein, an der rechts und links die 


bligjanberen, weißgetünchten deutſchen Bauernhöfe 


liegen. Aus dem Marktplatz von Tarutino könnte man 
gut und gern vier preußiſche Kaſernenhöfe zuſchneiden 
Ein kleines Bächlein fließt mitten hindurch, und auf der 
anderen Seite iſt dann noch einmal eine mordsbreite 
Straße. Tarutino hat 5000 Einwohner, und unter Die 
ſen ſind 3000 Deutſche. Damit iſt Tarutino der ſtärkſte 
deutſche Ort. Hier iſt auch der Sitz des Oberpaſtors, 
der zugleich der politiſche Vertreter der beſſa⸗ 
zabtihen Deutſchen im rumäniſchen Senat 
iſt. Hier ſitzen die meiſten wirtſchaftlichen Verbände; hier 
erſcheint die „Deulſche Zeitung Beſſarabiens“, hier find 
das Deutſche Knabengymnaſtum und das Deut] äd⸗ 
chengymnaſtum, zwei ſiebenklaſſige Anſtalten, die zuſam⸗ 
men mit dem Wernerſeminar in Samta das Rückgrat des 
beſſarabiſchen deutſchen Bildungsweſens find, 

Tarutino und mehr noch den rein deutſchen Dörfern ſieht 
man es auf den erſten Blick an, daß es den beſſarabiſchen 
Deutſchen einmal wirtſchaftlich glänzend gegangen it. 
Hunger und Not leiden fie freilich auch heute gottlob 
nicht; Weizen und Wein gedeihen wie einft, und an 
Schweinen, Gänſen, Enten und Hühnern iſt wahrlich kein 
Mangel. Gaſt fein in Beſſarabſen — ach, das Waſſer 
5 5 mir noch im Mund zuſammen, wenn ich nur daran 

ıte... 

Es iſt ein langer Weg von der Oſtſee zum Schwarzen 
Meer, und hundert Jahte find eine lange Zeit. Aber 
auch das beſſarabiſche Deutſchtum iſt „en Eckboom, dei 
ſteiht an de See“... U dieſen feſten und den 
Stamm wird man nicht fällen können; denn ſeine Wur⸗ 
eln greifen feit und tief ins Erdreich ein: Heimat — 

utſchtum — Glaube. 


Here reer 


4. Volitiſche Kachrichten 


rr err e 
Juland 


Fürs Brot 


Das Saniererblatt „Kurſer Wilenſki“ charakteriſiert 
die Verhältniſſe im Regierungsblock des Kreiſes Swien⸗ 
ctany folgendermaßen: „Die einflußreichſte politiſche Orga⸗ 
nisation iſt hier ohne Zweifel der Regierungsblock. Dieſer 
Partei gehören eine ganze Reihe von Perſonen aus die⸗ 
ſem Kreis nicht etwa deshalb an, well ihnen deren Ideolo⸗ 
gie und Grundſätze am meiſten zufagen, ſondern einfach aus 
dem Grund, weil fie gern Einfluß gewinnen und Karriere 
machen möchten. Leute dieſer Art renomierten bei jeder 
Gelegenheit damit, daß fie „Pilſudſktaner“ find, obgleich fie 
in Wirklichkeit weit entfernt ſind von den Grundſätzen des 
vberften Führers. Solch ein Herr bringt auf einer Ver⸗ 
ſammlung Hochrufe auf die Führer des Regierungslagers 
aus und zwinkert zugleich dedeutſam mit dem Auge ſei⸗ 
nen Genoſſen zu, daß er das doch nur „fürs Brot“ tue 

„Wir können dem „Kurjer Wilenfki“ verſtchern“ — 

meint dazu die nationale „Gazeta Warszawfka“, „daß 

(iche Dinge in ganz Polen vorkommen und der Kreis 
neiany durchaus keine Ausnahme bildet.“ 


Ueber 10 Millionen Ueberſchuß 
im polniſchen Außenhandel = 


M. Die Bilanz des polniſchen Außenhandels für 

9 ergibt einen Ueberſchuß von 10 392 000 Zloty, was 

n Anſteigen von faſt 4 Millionen gegenüber dem Vor⸗ 

Monat bedeutet. Im Laufe des Februar wurden aus Polen 

092 892 t Waren im Werte von 66 298 000 Zloty ausge 

8956 denen eine Einfuhr von 124990 t im Werte von 
906 000 Zloty gegenüberſteht. 


Ad 
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Im Vergleich zum Monat Januar hat fih die Aus⸗ 
fuhr um 5 102 000 Zl. verringert, während die Einfuhr 
ſich um 8 828 000 Zl. verkleinert hat. 


Zuſammenſtoß zwiſchen Studenten 
Eine Reihe von Verletzten 

In Poſen kam es am 6. März zwiſchen ſtreikenden 
Studenten und einer anderen Gruppe in der Univerſität 
zu einer tätlichen Auseinanderſetzung, in deren Verlauf 
auch eiſenbeſchlagene Stöcke zur Anwendung gelangten. 
Ein Student wurde ſchwer, andere leicht verletzt. Es fielen 
auch zwei Schüſſe, die jedoch fehigingen. Polizei ſchritt 
ein und machte der Nauferei ein Ende. 

Der Rektor der Krakauer Univerſität empfing am 6. III. 
eine Abordnung der dortigen Studentenſchaft und richtete 
einen Appell an fie, durch ihr Verhalten dazu beizutragen, 
damit die Vorleſungen wieder aufgenommen werden könn⸗ 
ten. Vor dem Univerſitätsgebäude hatten ſich eiwa 400 
Studenten angeſammelt, die auf das Ergebnis der Unter 
redung wartelen, Sie gingen kurze Zeit darauf in Nuhe 
auseinander. 


Ein Konſul im Zuge beſtohlen 
Wofür Diebe Intereſſe haben 

Auf der Strecke zwiſchen Zdolbunowo und Warſchau 
wurde dem polniſchen Konſul in Kiew, Henryk Jankowſft, 
der Reiſekoffer mit wichtigen Dokumenten geſtohlen. Als 
der Konful den Diebſtahl bemerkte, ſetzte er die Polizet 
davon in Kenntnis, die den Koffer in der Nähe des Bahn 
dammes fand, Es wurde jedoch feſtgeſtellt, daß der Ins 
halt des Koffers durchſtöbert wurde und einige Sachen dar⸗ 
aus verſchwunden waren. Konſul Jankowſki befand ſich 
auf einer Dienſtreiſe nach Warſchau. 


Neuer Streit zwiſchen Polen 
und Danzig 


An der Einfahrt zum ers Hafen die ſo⸗ 
genannte Weſterplatte, eine Halbinsel, auf der Polen ein 
Munitionslager angelegt hat und eine Garniſon unter ⸗ 
hält. In leßter Zeit hat Polen es für nötig befunden, 
dieſe Garniſon zu verſtärken. Danzig hat dagegen beim 
Völkerbund Proteit erhoben. Die polniſche Preſſe hat 
Danzig en ſeiner fung ſcharf angegriffen. Der 
Völkerbundkommiſſar hat ſeinerſeiis auch eine 8 
dung des Völkerbundrats über die Angelegenheit * 
Weſterplatte beantragt. — 


Ausiand 


Die Spaunung in Europa 
Engliſche Preſſeſtimmen 


Mehrere Londoner Zeitungen befaſſen ſich eingehend 
mit der ernſten Spannung in Europa. Der ſozialiſtiſche 
„Daily Herald“ bringt eine Zuſammenſtellung von Mel; 
dungen aus einer Reihe von Hauptſtädten. Ein Tele 
gramm aus Belgrad beſagt, man erwarte dort, daß die 
Schwierigkeiten im Frühling mit Aufſtänden in Albanien 
beginnen würden, die dann Italien Grund zum Eingreifen 
und zur Enijendung von Truppen geben könnten. Der 
„Daily Herald“ erklärt dazu, ſo lange die Welt unter dem 
Schatten des Verſafller Vertrages mit allen ſeinen Un⸗ 
getechtigkeiten und Unklarheiten lebe, müßten die Gegen⸗ 
ſätze zunehmen. Danzig, die Adria, der Balkan, die Kriegs⸗ 
ſchulden und die Nüſtungsfrage ſeien die ungelöſten Pro 
bleme, die jeden Augenblick die Welt in Unruhe bringen 
könnten. Die engliſche Politik des Zögerns und des Hin⸗ 
und Herſchwankens müſſe aufhören. 

Der „Daily Expreß“ äußert ernſte Beſorgniſſe über den 
Verſuch Frankreichs, England auf neue Verpflichtungen 
feſtzulegen. Mac Donald habe aber in Paris nichts getan, 
um Paris in der Anficht zu ermutigen, daß England ſeine 
Unterſtützung zu Schrltten gegen Deutſchland leiben werde. 


Eine berechtigte Mahnung 


Wir leſen in der Verliner „Deutſchen Allg. Zig.“ an 
lellender Stelle: 

Nicht die Staatsbürgerſchaft, die volkliche Zugehörig⸗ 
beit en . Der Auslandsdeutſche iſt voll berechtigtes 
Glied der deutſchen Nation! Dieſer Grundſatz geſamt⸗ 
deutſcher Volksgemeinſchaft hat ſich — Krieg und Zu⸗ 
E auch im Reiche erfreulich durchgeſetzt und 

8 3 „kleindeutſche“ Denken, aus dem her⸗ 
aus der Auslandsdeutſche nicht To ſehr als Volksgenoſſe 
denn als fremder Staatsbürger betrachtet und gewertet 
wurde, in wachſendem Maße überwunden. Die Folgen 
der Friedensdiktate, die die Zahl der Auslandsdeutſchen 
um viele Millionen vermehrte, wirkten ſich aus, und die 
Not und Entrechtung, in der unſere Brüder jenſeits der 
verengten deutſchen Staatsgrenzen leben müſſen, offen⸗ 
barten dem Reichsdeutſchen, daß die deutſche Nation, die 
deutſche Volksgemeinſchaft und der deutſche Volks boden 
nicht an Staalsgrenzen gebunden ift, daß fie weiter 
reichen als der Staat. Dennoch wird noch immer, und 

x gewiſſermaßen im praktiſchen Tagesgebrauch, gegen 

ſes Grundgeſetz des Volkstums gejündigt, und immer 

hören wir Klagen von Auslandsdeutſchen, daß fie 
auf Grund ihrer Staatsbürgerſchaft von den Behörden 
kurzerhand den Ausländern gleichgeſetzt werden. Auch die 
Statiſtiker ſollten in ihren Berechnungen dem Volkstums⸗ 
gedanken mehr als bisher Rechnung fragen und, um nur 
ein Bei der jüngſten Zeit zu nennen, zwiſchen Polen“ 
und en beſſer unterſcheiden lernen. Welche Bitternis 
bedeutet es für die aus den ehemals preußiſchen Teilge⸗ 
bieten im Osten ſtammenden deutſchen Menſchen, die in 
ve De Exiſtenz verloren, aber die polniſche Stgats⸗ 
tgerſchaft beſitzen, unterſchiedslos zu den „ausländiſchen 
Berlin⸗ Bewohnern“ gerechnet zu werden! Gerade die un⸗ 
teren Behörden haben für den Verkehr mit den Auslands⸗ 
deutschen noch viel zu lernen. Sie laſſen es, ſei es aus 
Gedankenloſigkeit, volkspolitiſcher Unkenntnis oder der 
igen bürokra len Gewohnheit, ſich lediglich an die 
tragungen im Paß zu halten, vielfach an dem nötigen 
Takt fehlen und ſollten daher im Intereſſe der geſamt⸗ 
deutſchen Sache erneut angewieſen werden, in jedem ein⸗ 
zelnen Falle vor allem den volkspolitiſchen Tatbeſtand zu 
be rückſichtigen. 


Muſſolinis Glückwunſch 
zu Hitlers Wahlſieg 
Der Reichskanzler empfing am 8. III. den italienischen 
Votſchafter der die perſönlichen Glückwünſche Muſſolinis 
zu dem großen Erfolg der NSDAP übermittelte. 


Die deutſche Zeitenwende 


In > entwickeln ſich die Dinge mit raſen⸗ 
der Schnelligkeit nach dem Wunſch der neuen Regierung. 
Hitler greift durch und ſchreckt auch vor ſcharfen Maß⸗ 
nahmen ni 
in den verſchiedenen deutſchen Ländern Geltung zu ver⸗ 
schaffen. So ruht heute die Polizeigewalt von ganz 
Deutſchland ſchon in den Händen der Reichsregierung, 
was einen großen Schritt zur Zentraliſierung, zur Ver⸗ 
einheitlichung Deutſchlands bedeutet. Der Proteſt der 
Länder wird überhört, ja der badiſche Staatspräſident 
wurde ſogar in Schutzhaft genommen. 
Die Hochburg des Kommunismus, das Karl Lieb⸗ 
mecht⸗Haus in Berlin, iſt für Regierungszwecke enteignet 
worden. Das kommuniſtiſche Hauptblatt, die „Note 
Fahne“, iſt bis zum 25. Auguſt 1933 verboten worden. 
Ein Runderlaß des kommiſſariſchen preußiſchen In⸗ 
nenminiſters beſtimmt, daß in Kantinen, Wohlfahrtsräu⸗ 
men und Kuranſtalten der Polizei und Landjügerei Zei⸗ 
tungen aller Richtungen mit Ausnahme der kommuniſti⸗ 
ſchen und der ſozialdemokratiſchen Partei zugelaſſen ſind. 


Die alte 8 Fahne, ars ee kommt 
wieder zu Ehren. Sie und die Hakenkreuzfahne der Na⸗ 
Monalſozialiſten wehen auf den flerungsgebänden. 


udenfeindlichen Aus⸗ 


einigen Städten iſt es zu 
Juden baben ſich an 


In 
Kürelungen gekommen. niſ 


3 Der Volksfreund. 


cht zurück, um dem Willen der Reichsregierung 


fir. 12 


8 Konſulate in Deutſchland um Schuß gewandt. 
polniſche Generalkonſul in Leipzig hat daraufhin bei 
den zuständigen deutſchen Stellen Vorſtellungen erhoben 
und Zahlung von Entſchädigungen gefordert. 

Am vergangenen Sonntag haben auch neue Kommu⸗ 
nalwahlen in Deutſchland ſtattgefunden, die der Regie⸗ 
rung auch eine ſichere Mehrheit gebracht haben. 

Der Reichskanzler hat einen 

8 Aufruf 
erlaffen, in dem er höchſte Dilzipfin und Gehorſam, aber 
auch unerbittlichen Kampf gegen den Kommunismus 
fordert. 

Der Reichskanzler Hitler erläßt folgenden Aufruf: 

Parteigenoſſen, SA⸗ und SS⸗Männer! Eine ungeheure 
Umwälzung hat ſich in Deutſchland vollzogen. Sie iſt das 
Ergebnis ſchwerſter Kämpfe, zäheſter Ausdauer, aber auch 
höchſter Disziplin. 


Gewiſſenloſe Subſekte, hauptſächlich kommuniſtiſche 
Spitzel, verſuchen die Partei zu kempromittieren, 


die in keiner Beziehung zum großen Werk der nationalen 
Erhebung ſtehen, ſondern höchſtens die Leiſtungen unſerer 
Bewegung belaſten und herabſetzen können. Insbeſondere 
wird verſucht, durch Beläſtigungen von Ausländern in 
Autos mit ausländiſchen Fahnen die Partei bezw. Deutſch⸗ 
land in Konflikt mit dem Ausland zu bringen. 

SA⸗ und SS⸗Männer! Ihr müßt ſolche Kreaturen ſo⸗ 
fort ſelbſt ſtellen und zur Verantwortung ziehen. Ihr müßt 
fie weiter unverzüglich der Polizei übergeben, ganz gleich, 
wer ſie auch ſein mögen. 

Mit dem heutigen Tage hat in ganz Deutſchland die 
nationale Regierung die vollziehende Gewalt in Händen. 
Damit wird der weitere Vollzug der nationalen Erhebung 
ein von oben geleiteter planmäßiger fein, 

Nur dort, wo dieſen Anordnungen Widerſtand ent⸗ 
gegengeſetzt wird oder wo aus dem Hinterhalt wie früher 
Angriffe auf einzelne Männer oder marſchierende Kolon⸗ 
nen erfolgen, iſt dieſer Widerſtand ſofort und gründlich zu 
brechen. 

Beläftigungen einzelner Perſonen, Behinderungen 

von Autos und Störungen des Geſchäftslebens 

haben grundſätzlich zu unterbleiben. 

Ihr müßt, meine Kameraden, dafür ſorgen, daß die 
nationale Revolution 1933 nicht in der Geſchichte verglichen 
werden kann mit der Revolution der Ruckſack⸗Spartakiſten 
im Jahre 1918. Im übrigen laßt euch in keiner Sekunde 
von unſerer Parole wegbringen. Sie heißt: Vernichtung 
des Marxismus. 

Berlin, den 10. März 193g. 


Attentat auf Hitler? 
Graf Arco verhaftet. 

Nach einer Mitteilung der Münchner Polizei wurde am 
Sonntag Graf Arco in Schutzhaft genommen, weil er nach 
eigenen Angaben ein Attentat auf den Reichskanzler vor⸗ 
bereiten wollte. Graf Arco hat im Jahre 1919 den frühe⸗ 
ren bayriſchen Miniſterpräſidenten Kurt Eisner erſchoſſen. 
Graf Arco verwundete ſich bei dem Attentat auf Eisner 
felbſt durch einen Schuß. Im Jahre 1920 wurde Graf 
Arco zum Tode verurteilt, aber bereits einige Tage ſpäter 
zu lebenslänglicher Feſtungshaft begnadigt. 1924 wurde 
Graf Arcos Feſtungshaft unterbrochen. Bei der Amneſtie 
anläßlich des 80. Geburtstags des Reichspräſidenten ſprach 
die bayriſche Regierung Graf Arco volle Begnadigung aus. 


Ueber 36000 Minderheiten⸗Stimmen 
zum Preußiſchen Landtag 


Aus den am 7. III, veröffentlichten amtlichen Endzfffern 
det Wahlen zum Preußiſchen Landtag geht hervor, daß die 
Liſten der Minderheiten insgeſamt 36560 Stimmen er⸗ 
halten baben. Hiervon entfallen auf die polniſche Lifte 


Adolf Hitler. 


Ur. 12 Sonntag, den 
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34.554 Stimmen, während eine polniſch⸗däniſche Liſte in 
Schleswig⸗Holſtein nur 200 Stimmen auf ſich vereinigen 
konnte. 


Wer bezahlt Friedr Wilh. Förſter? 

Seit Jahr und Tag ſitzt der ehemalige deutſche Profeſ⸗ 
ſor Friedrich Wilhelm Förſter in Paris und liefert der 
deutſchfeindlichen Propaganda auf Abruf jede gewünſchte 
Denunziation und Diffamierung. Wer bezahlt dieſen 
„Ehrenmann“ für ſeine Dienſte? Die Antwort auf dieſe 
Frage gibt jetzt der „Neveil ouvrier“, ein in Nancy er 
ſcheinendes Halbwochenblatt, das offizielle Organ der 
lothringiſchen CCT⸗Gewerkſchaften und der ſozialiſtiſchen 
Partei Oſtfrantreichs. In der Ausgabe vom 4. Februar 
wird in einem Artikel „Les auxiliaires boches du milita⸗ 
risme frangais“ gegen Förſter der Vorwurf erhoben, daß 
er im Auftrag der franzöſiſchen Regierung und des fran⸗ 
zöſiſchen Hüttenkomitees unter dem Deckmantel des Pazi⸗ 
fismus dem franzöſiſchen Militarismus Helfersdienſte lei⸗ 
ſte. Die Zeitung erklärt beweiskräftig, daß Förſter von der 
franzöſiſchen Regierung bezahlt werde, um Material über 
geheime Rüſtungen in Deutſchland zu liefern. 


Schweizer Kommuniſt gemaßregelt 
wegen Beſchimpfung der Reichsregierung 
Wegen Beſchimpfung der deutſchen Regierung wurde 
ein kommuniſtiſches Mitglied des Baſeler Großen Rates 
für 2 Tage von der Teilnahme an den Sitzungen ausge⸗ 
ſchloſſen und von 3 Poliziſten aus dem Sitzungssaal ent 
fernt. 


Rücktrittsge ſuch des öſterreichiſchen 
Kabinetts 


Der öſterreichiſche Bundeskanzler Dr. Dollfuß hat dem 
Bundespräſidenten den Rücktritt des Kabinetts angeboten. 
Der Bundespräſident erklärte, er ſei nicht in der Lage, den 
Rücktritt anzunehmen, vielmehr bitte er das Kabinett, wei⸗ 
ter im Amte zu bleiben. Er verſicherte die Regierung ſei⸗ 
nes Vertrauens. 

Die öſterteichiſchen Nationalſozialiſten ſtehen zur Res 
gierung in ſchärfſter Oppoſition. 


Oeſterreich⸗Anleihe in London 
endgültig garantiert 
Das engliſche Oberhaus nahm in 3. Leſung das 
Ga rantiegeſetz für die öſterreichiſche 100 Millionen⸗Schil⸗ 
linganleihe an. 


Frankreichs Steuerzahler ſiegten 

Die franzöſiſche Bevölkerung hat durch ihre Proteſt⸗ 
ſtreiks gegen die beabſichtigten neuen Steuern erreicht, 
was ſie wollte: die Regierung hat erklärt, ſie wolle keine 
neuen Steuern, dagegen ſollen weitgehende Einſparun⸗ 
gen vorgenommen werden. 


35 Todesurteile in Rußland 
40 Beamte zu Gefängnisſtrafen verurteilt 


Am 12. III. wurde in Moskau das Urteil in einem großen 
Prozeß gegen 75 Sſowjetbeamte gefällt, die gegenrevolu⸗ 
Honärer Abſichten und der Sabotage der Anordnungen der 
Zentralbehörden angeklagt waren. Es handelt ſich um Be⸗ 
amte aus dem Gebiet der Ukraine, Weißtrußlands und des 
nördlichen Kaukaſus. 

35 von ihnen wurden zum Tode, 22 Angeklagte zu 10 
Jahren und 18 zu je 8 Jahren Gefängnis verurteilt. Die 
Todesurteile wurden ſoſort vollitreit- 


Ein harmloſer Diktator 
Griechenland hatte wieder einmal ein Revolutiön⸗ 


chen. Ein militäriſches von gar kurzer Dauer. 
Die am 6. März gebildete Regierung des 
Generals Othoneros hat bereits nach zwei Tagen 


ihres Beſtehens dem Staatspräſidenten Zaimis ihre Aem⸗ 
ter zur Verfügung geſtellt Der Staatspräſident beauftrag. 
te daraufhin den Führer der Volkspartei Tſaldaris, deſ⸗ 
ſen Partei die Mehrheit beſitzt mit der Bildung der neuen 
Regierung. General Plaftiras, der Führer und Drgani- 
ſator des letzten Putſches, konnte lange nicht aufgefunden 
werden. In Athen und Attika ſind zahlreiche Verhaftun⸗ 
gen von Putſchiſten vorgenommen worden. 


Den Austritt aus dem Völkervund 
beſchloß das japaniſche Kabinett 
Das japaniſche Kabinett hat den Austritt aus dem 
Völterbund beſchloſſen. Dieſer Beſchluß muß zunächſt 
vom Kaiſer beſtätigt werden. 


Gan; Dſchehol in fapaniſchen Händen 

Die Japaner haben nach einem Luftbombardement 
Kupaikau, die letzte ſtrategiſche Poſition der Chineſen in 
der Provinz Dſchehol, eingenommen. Die chineſiſchen 
Truppen, die unter dem Befehl von General Waniſchel 
ſtehen, ſind in voller Auflöſung geflohen. 


Der jopaniſche Vormarſch geht weiter 
Rückzug der Chineſen 

Das chineſiſche Hauptquartier gibt in einer amtlichen 
Mitteilung zu, daß die zwei letzten Päſſe an der chineſi⸗ 
ſchen Mauer von den Japanern beſetzt worden ſind. Die 
chineſiſchen Truppen hätten ſich 30 Kilometer zurückgezogen. 
Marſchall Tſchanghſueliang habe ſich auf dem Luftwege von 
Peking nach Schanghai begeben. Den Oberbefehl habe 
General Hoyingtſchin im Auftrage von Tſchiangkaiſchek 
übernommen. 


Amerikan ſche Sparmaßnahmen 
Die Mitglieder des Kongreſſes haben einem Entwurf 
zugeſtimmt, laut dem die Bezüge der Abgeordneten um 
8.5 Prozent gekürzt werden. Sie werden nunmehr je 
10 000 Dollar betragen. 
Das Repräſentantenhaus billigte am 12. III. das 
Wirtſchaftsprogramm des neuen Präſidenten. 


Zanagara zum Tode verurteilt 
„Auch Sie Gauner 

Der bereits zu 80 Jahren Zuchthaus verurteilte Zana⸗ 
gara hörte das nunmehr gegen ihn gefällte Todesurteil mit 
der üblichen Ruhe und breitem Lächeln an. Er ſagte nur: 
„Ich fürchte mich nicht, denke, daß ich im Recht bin, alle 
Präſidenten zu töten“. Zum Staatsanwalt gewandt ſagte 
er: „Auch Sie Gauner arbeiten mit den Kapitaliſten zu⸗ 
ſammen. Auch Sie ſollten jterben“, 


Schon wieder eine Bombe für 
Royſevelt beſchlagnahmt! 
Im Poſtamt Wavertown ijt ein an Präſident RNooſe⸗ 


velt beſtimmtes Paket beſchlagnahmt worden, das eine 
Bombe enthielt. 


Aufſtand in Abeſſinien 
Abdul Haſſan rebelliert 

In Abeſſtnien iſt nahe der Grenze der franzöſiſchen 
und italieniſchen Kolonialgebiete ein Aufſtand gegen die 
Regierung ausgebrochen. An der Spitze der Aufſtändiſchen, 
die 50 Somalis auf franzöſiſchem Gebiet getötet haben ſol ⸗ 
len, ſteht der Stammesführer Abdul Haſſan. 6000 regie⸗ 
rungstreue Abeſſinjer haben ſich in den Bergen zuſammen⸗ 
gezogen, um gegen die Aufſtändiſchen vorzugehen. 


6 Der Voltsflreund. 


; Sür Herz und Gemüt 


* * Nereennnsss 


Die Lerche 


Die Lerche grüßt den erſten Strahl, 
Daß er die Bruſt ihr zünde, 
Wenn träge Nacht noch überall 
Durchſchleicht die tiefen Gründe. 
Und du willſt, Menſchenkind, der Zeit 
Verzagend unterliegen? 
Was iſt dein kleines Erdenleid? 
Du mußt es überfliegen! 
Eichendorff. 


— — 


Von den Religionsbekeuntniſſen 
in Polen 


Es ſoll in Polen — jedenfalls behauptet das der 
„Kurjer Poznanſti“ — 20 Konfeſſionen, Sekten und Riten 
geben. Da die Konfeſſionsloſen zu rechnen. 89,5 Pro⸗ 
zent der Bevölkerung bekennen fi zu chriſtlichen und 10,5 
Arien zu nichtchriſtlichen Religionen. Die meiſten Ber 
enner weiſt der Katholizismus mit 63,8 Prozent auf. 
Er beſitzt insgeſamt 5241 Gemeinden und Untergemein⸗ 
den (darunter 8 des armeniſchen Nitus) und 5918 Kir⸗ 
chen und Kapellen (darin 8 des armeniſchen Ritus). Auf 
eine Gemeinde entfallen alſo im Durchſchnitt 3920 Ein⸗ 
wohner, auf eine Kirche 3471. Auf die Zentralwojewod⸗ 
ſchaften entfallen 42,9 Prozent der Geſamtzahl der Ge 
meinden und 41,7 Prozent der Kirchen, im Oſten 10,1 und 
12 Proz., im Weiten 22,2 und 21,1 Proz., im Süden 24,8 


und 5 Se 5 

ie Griechiſch⸗katholiſchen, die als geſchloſſene Maſſe 
ausſchließlich die kiten Woſewodſchaften bewohnen, ha⸗ 
ben insgejamt 1974 Gemeinden und Untergemeinden mit 
3151 Kirchen und Kapellen. Obwohl ſie nur 11.12 Pro⸗ 
zent der Geſamtbevöllerung des Staates äusmachen, ber 
fen fie im Verhältnis mehr Gemeinden und Kitchen 
als die Römiſch⸗katholiſchen. Auf eine Gemeinde Tome 
men nämlich 1827 Einwohner, auf eine Kirche 1145. 

Die Orthodoxen, die 10,5 Prozent der Geſamtbevöl⸗ 
kerung bilden, beſitzen 1624 Gemeinden (darunter 9 des 
alten Ritus) mit 2076 Kirchen und Kapellen (7 des alten 
Ritus], ſo daß auf eine Gemeinde 2100 Gläubige dieſes 
Belenntniſſes und auf eine Kirche 1644 fallen. 

Die Evangeliſchen (5 Gruppen) haben mit 3,7 Proz. 
Anteil an der Geſamtbevölkerung. Sie beſitzen 701 Ge 
meinden mit 827 Kirchen ſo daß 1700 Einwohner dieſes 
Bekenntniſſes auf eine Gemeinde und 1644 auf eine 
Kirche fallen. 

„ Kleinere Konfeſſionsgruppen, wie Mariawiten, Bap⸗ 
tiſten uſw., haben insgeſamt 84 Gemeinden mit 78 Kirchen. 

Von den nichtchrſſtlichen Bekenntniſſen iſt das moſai⸗ 
Ihe am zahlreichſten vertreten, da ſich zu ihm 10,5 Proz. 

er Geſamtbevölkerung des Staates bekennen. Die Ju⸗ 
den haben in Polen 1067 Gemeinden und 2041 Tempel, 
ſo daß auf eine Gemeinde 3169 Einwohner, auf ein Got⸗ 
teshaus 1662 Einwohner entfallen. Eine jüdiſche Ge⸗ 
meinde iſt als Religionskultorganiſation zugleich ein ter⸗ 
ritorſaler Begriff. der gewöhnlich eine ganze Stadt 
umfaßt. So bildet zum Beiſpiel Warſchau, in dem etwa 
350 000 Juden wohnen, eine einzige Gemeinde. Auf die 
Zentralwojewodſchafken entfallen 41,8 Prozent füdiſche 
Gemeinden und 37,7 Prozent jüdiſcher Gottes äufer im 
Oſten 23,9 und 24,8 Prozent, im Weiten 10,9 und 6,1 Pro⸗ 
zent, im Süden 23,1 und 31,4 Prozent. Am ſchwächſten 
It das jüdiſche Bekenntnis in den weſtlichen Wojewod⸗ 
ſchaften vertreten. 

Von anderen nichtchriſtlichen Bekenntniſſen ſind noch 
die Mohammedaner (18 Gemeinden und 16 Gotteshäuser; 
und die Karaimen (4 Gemeinden und 4 Gotteshäufer) zu 
erwähnen. Es gibt jo wenig Bekenner dieſer Konfeſſio⸗ 
nen, daß fie nur wensger als 0,1 Prozent darſtellen. 

Die Nömiſch⸗katholiſchen haben 83,5 Prozent aller 
Gemeinden auf dem Lande, die Griechiſch⸗katholiſchen 


98.7 Prozent, die Orthodoren 90 Proz., die Evangeliſchen 
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So feld nun Gobtes Nachfol Is di 
Neben Po % a Ct. 65 is 
Diefe Ermahnung richtet der heilige Apoſtel Paulus an 
die Gemeinde zu Epheſus. Die Gemeinde beſtand aus Chri⸗ 
ſten, die früher Heiden geweſen waren und zu jener Zeit in 


Finsternis, ohne Gott und geiſtl. Licht und Leben in Sünde 


und Schande unbekümmert dahingelebt hatten, bis fie durch 
die Predigt des Apoſtels zur Erkenntnis ihres elenden und 
fündhaften Zuſtands kamen und an Jeſum Chriſtum gläubig 
wurden. Jetzt waren ſie nicht mehr Kinder der Finſter⸗ 
nis, ſondern Kinder des Lichts — Kinder Gottes. Als 
ſolche waren ſie verpflichtet, nicht mehr nach der früheren 
heidniſchen Art und Weiſe in den Lüſten ihres Fleiſches 
zu leben, ſondern nach dem Vorbilde Jeſu Chriſti in Hei⸗ 
ligkeit und Gerechtigkeit, die Gott gefällig iſt. Jeſus Chri⸗ 
ſtus hat die Epheſer durch ſein herrliches Erlöſungswerk 
auf Golgatha aus der Niedrigkeit des Erdenlebens und 
aus dem Schmutz der Sünde zum höchſten Adel erhoben, 
indem er fie gereinigt hat mit ſeinem Blut und ſehr herr⸗ 
lich, ja Gott angenehm gemacht, ſo daß Gott ſie zu ſeinen 
Kindern angenommen hat. Sind ſie aber Kinder Gottes 
geworden, ſo müſſen ſie auch ſuchen, Gott ihrem Vater ähn⸗ 
lich zu werden. Kinder find doch ihrem Vater ähnlich! 

Wer Gottes Kind ſein will, der muß Gott in allen 
Stücken gehorchen, folgen, in ſeine Fußtapfen treten und 
ihn über alles in der Welt lieben, wie die Kinder ihren 
lieben Vater. Gleichwie Jeſus CThriſtus hat geliebt, und 
ſich ſelbſt dargegeben für uns zur Gabe und Opfer, Gott 
zu einem ſüßen Geruch, alſo ſollen auch die Kinder Gottes 
ſich Gott als ein Ganzopfer auf ſeinen Altar legen mit 
allem was ſie ſind und haben und mit Jeſu allezeit ſpre⸗ 
chen: „Ich muß ſein in dem, das meines Vaters iſt!“ 
Dieſe Stellung zu Gott ſchließt alle Unreinigkeit, Habſucht, 
Knechtſchaft, der Sünde, alles leichtfertige, hohle Narren⸗ 
geſchwätz alle zweideutigen Redensarten, welche der Kinder 
Gottes nicht würdig ſind, aus ihrem Leben aus und ver⸗ 
pflichtet ſie, der Heiligung und Gerechtigkeit Gottes nachzu⸗ 
jagen. Nur ſo ſind ſie Nachfolger Gottes als die lieben 
Kinder. And das gilt nicht nur den chriſtlichen Epheſern, 
fordern auch uns — allen Chriſten. Als Getaufte haben 
wir Chriſtum in der heiligen Taufe angezogen, ſind wir 
ihm einverleibt und ſo Gottes Kinder geworden. Das iſt 
eine unumſtößliche Tatſache, die ſich auf Gottes untrügli⸗ 
ches Wort gründet. Wer daran feſthält, der wird nicht 
zuſchanden werden. Wer von den Chriſten aber glaubt, 
daß er auch dann Chriſt iſt wenn er nicht Gottes Nachfol⸗ 
ger iſt als ein liebes Kind, der irrt gewaltig, der hat 


* 


ſeine Gotteslkindſchaft verſcherzt, um das Linſengericht der 


Welt verkauft, iſt vom rechten Glauben abgefallen und 
geht, wenn er nicht umkehrt, gewiß verloren. Einem ſol⸗ 


chen „Chriſten“ gilt das Wort des Apoſtels: „Irret euch 


nicht, Gott läßt ſich nicht ſpotten. Denn was der Menſch 
ſäet, das wird er ernten. Wer auf ſein Fleiſch ſäet, der 
wird von dem Fleiſch das Verderben ernten“. O wie ſon⸗ 
nenhell und klar iſt doch Gottes Wort! Und doch gibt es 
ſo viele ſogenannte Chriſten, die es zu umgehen ſuchen und 
ſo verloren gehen! Lieber Leſer, gehörſt du zu diejen?, 
O ſage, wie ſteht es mit deiner Kindſchaft und Nachfolge 
Gottes? Biſt du Gottes Nachfolger als fein liebes Kind? 
O ſei es, bitte, denn dazu hat dich Chriſtus ſo teuer er⸗ 
kauft mit feinem Blut! Sei ein Licht in dem Herrn und 
wandle wie die Kinder des Lichts in der Selbſtloſigteit und 
täglichen Selbſtverleugnung, ſo biſt du Gottes liebes 8 
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Lodz Sonntag, den 19. 


März 1983 


Landwirtſchaftliches 


Bauernregeln für März. 


Märzenſchnee tut Frucht und Weinſtock weh. — Mag 
der Rauch nicht aus dem Schornſtein wallen, dann will 
der Regen aus den Wolken fallen. — Wenn Märzendon⸗ 


ner erſchallt, dann wird's noch einmal kalt. — Säeſt du 
im März zu früh, iſt's oft vergeb'ne Müh“. — Iſt's im 
März zu feucht, wird's Brot im Sommer leicht. — So 


viel im März die Nebel ſteigen, ſo viel im Sommer ſich 
Wetter zeigen. — Viel und langer Schnee: viel Heu, aber 
mager Korn und dicke Spreu. — Trockener März erfreut 
des Bauern Herz, feuchter und fauler März iſt des Bau 
ern Schmerz. — Willſt Gerite, Erbſen. Zwiebeln dick, o 
ſäe nicht vor St. Benedik (12. 3.). — Märzengrün — tit 
nicht ſchön, Märzenblüte ii ohne Güte. — Iſt's am Io: 
ſefstag (19. 3.) Har, jo folgt ein fruchtbar: Jahr! 


Siedler und Kuhanſpannung. 


Das erite, woran ein Siedler von 10 ha heutzutage 
oft denkt, iſt der Ankauf von 1 oder 2 Pferden! Unſere 
Vorfahren aber waren meiſtens Kuhbauern und fuhren 
gut damit. In Süd⸗ und Mitteldeutſchland iſt es heute 
noch die Regel, den Acker mit Kühen (oder Ochſen) zu 
bearbeiten, Warum nicht auch bei uns? 

Das Riſiiko iſt beim Pferd viel größer. Es braucht 
das ganze Jahr über Kraftfutter, auch wenn keine Zug⸗ 
arbeit vorhanden iſt. Die Anſchaffungskoſten für Ge⸗ 
ſchirr und Beſchlag ſind viel höher, und bei einem Un⸗ 
ee iſt die Verwertung als Schlachttier nur be⸗ 

den. 

Die Kuh dagegen fit Zug, Milde und Fleiſchtier. 
Eine vernünftige Arbeitsleiſtung hebt ſogar ihren Ge⸗ 
ſundheitszuſtand, denn die Widerſtandskraft gegen Tu⸗ 
berkuloſe und Maul⸗ und Klauenſeuche ſteigt erheblich. 
Auch Aufnehmen und Kalben gehen leichter vonſtatten, 
fo daß der Zuchtwert höher wird. Daß ſchwächliche Tiere, 
deren Zugleiſtung nur gering iſt, von ſelbſt bald aus 
dem Stalle verſchwinden, iſt ein weiterer Vorzug der 
Kuhanſpannung. 


In einem ſchleſiſchen Großbetriebe werden ſeit Jah⸗ 
ren alle Zuchtkühe angeſpannt. Trocken ſtehende mülſſen 
den ganzen Tag arbeiten, ſolche, die 10—15 Liter Milch 

eben, nur halbtägig. Erfahrungsgemäß verlieren die 

Kühe durch ſolche Arbeit ½ ihrer Milch, doch läßt ſich, 
wenn es nölig ſein ſollte, der Verluſt durch Kraftfutter 
„faſt vollends“ wieder ausgleichen. 

In Siedlerſchulen geht man jetzt daran, die Kuhan⸗ 
ene praktiſch vorzuführen und die Einbildung zu 
beſtegen, daß ein Kuhbauer elwas Rückſchrittliches wäre. 
Nein, die Rückkehr zur Anſpannungsart unſerer Väter 
bedeutet, im Intereſſe der Rentabilität des Betriebes, 
einen Fortſchritt! 


Das bei den Kühen mitunter auftretende Selbſtaus⸗ 
Dean der Milch it ein Uebel, das meiſt vom Tierhalter 
bit durch unpünktliches Melken der Tiere verurſacht 


| nen Bakterien zur Entfaltung gelangen, 


wird. Durch letzteres ſammelt ſich im Euter des Tieres 
zeitweiſe ſo viel Milch an, daß dem Tiere hierdurch 
Schmerzen bereitet werden, die es verleiten, ſich durch 
Selbſtausſaugung der Milch 5 zu Fr li 
Hat aber das Tier einmal den Geſchmack der Milch kennen 


gelernt, dann ſetzt es meiſt nicht nur das Uebel fort, ſon⸗ 
dern geht mit der Zeit auch dazu über. den daneben⸗ 
ſtehenden Kühen die Milch gleichfalls abzuſaugen. In 
erſterem Falle legt man dem Tiere das für ſolche Fälle 
gebräuchliche, hier abgebildete 1 an, in letzterem 
Falle hilft ein kurzes Anbinden des Miſſetäters, ſo daß 
er nicht ans Euter der anderen Kühe kommen kann. Daß 
überdies durch unpünktliches Melken der Milchertrag der 
555 nicht unweſentlich zurückgeht, ſoll nicht unerwähnt 
bleiben. 


Ferkelruß als Aufzuchtkrantheit. 


Der Hautausſchlag der Ferkel iſt, abgeſehen von den 
Pocken und der Räude, meiſt der Ausdruck beginnender 
Erkrankung der Luft⸗ und Verdauungswege. Dieſe Er⸗ 
krankung iſt meiſt auf Aufzuchtfehler zurückzuführen, 
durch welche die an den bereits katarrhaliſch erkrankten 
Schleimhäuten der Brondien und des Magens vorhande⸗ 
Dieſe Aufzucht⸗ 
fehler find in den meiſten Fällen die Folge der Verwen⸗ 
dung von degenerierenden Zuchtſauen, die während der 
Tlichtigkeit mit ungenügendem Futter ernährt werden. 
Gewöhnlich knapp vor der Geburt ſetzt dann eine inten⸗ 
five, aber oft eiweißarme und ſtärkereiche Fütterung ein, 
ohne Rückſicht auf den zum Knochenbau wichtigen Kalk 
bedarf der Ferkel im Mutterleibe. 


* 

Kalkarme Muttermilch und naßkalte Stallungen ſind 
vor allem die Gründe, die zu Magen⸗ und Darmkatarrhen 
Anlaß geben und als deren äußeres Merkmal der be⸗ 
kannte „Ferkelruß“ auftritt. In vielen Fällen finden 
nun die verſchiedenſten Bakterien, ass ſolche die unter 
normalen Verhällpiſſen harmlos find, in den jungen, ge 
ſchwächten Körpern günſtige Anſiedlungsſtätten. Die Be⸗ 
ſtrebungen des praktiſchen Landwirtes dürfen nicht⸗allein 
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den Ferkeln gelten, die in vielen Fällen durch Impfun⸗ 
gen gerettet werden können, ſie ſollen vor allem auch vor⸗ 
beugend dazu beitragen, daß mehr Nückſicht auf blütrich⸗ 
tige Zuchtverhältniſſe, geeignete Stallungen und zweck⸗ 
mäßige eee für Zuchtſauen und Eber 
genommen wird. 


Obſt⸗ und Gemüſebau, 
Blumenzucht 
Stickſtoffdüngung und Haltbarkeit von Obſt und Gemüſe. 


Die Einwirkungen der Düngemittel auf die chemiſche 
Zuſammenſetzung der Gemüfe und Obſtarlen ſowie auf 
ihre Lagerungsfähigkeit ſind noch nicht genügend erforſcht. 

in Beitrag zu der Frage, ob die verſchiedenen Stickſtoff⸗ 
düngemittel die Haltbarkeit von Aepfeln und Pfirſichen 
beeinträchtigen, lieſerte kürzlich E. S. Degman auf 
Grund zahlreicher Düngungsverſuche. 

Danach haben, wie Lager⸗ und Druckprüfungen er⸗ 
gaben, weder Salpeter noch ſchwefelſaures Ammoniak, 
Kalkſtickſtoff, Leunaſalpeter oder Harnſtoff auf die Halte 
barkeit der beiden Obſtarten einen ungünſtigen Einfluß 
auszuüben vermocht. Nur dann, wenn die Anbau⸗ und 
e mangelhaft ſind und durch übermäßi⸗ 
ge Stickſtoffgaben ausgeglichen werden ſollen, kommt es 
zur Bildung ſehr großer Früchte mit ſchlechter Haltbar⸗ 
keit. (Aehnliche Beobachtungen . ſich auch bei 
Versuchen von Weinberger mit Kalidüngemitteln bei 
Aepfeln, Pfirſichen und Stachelbeeren.) 


Der ſchädliche Ringelſpinner. 

Die Raupe iſt an ihrer bunten, aus weißen, blau⸗ 
grauen und roten Längſtreifen ſtehenden Färbung 
kenntlich, ſie iſt ſchlank, weich nur dünn behaart und hat 
einen verhältnismäßig großen Kopf. Sie ſtellt beſonders 
den 5 Blättern unferer Obstbäume mit folder 
Gründlichkeit 1 daß die Aeg ſchließlich ganz ent⸗ 
laubt daſtehen. Man findet die Raupen aber auch auf 
zahlreichen Laubbäumen, ferner auf Himbeeren und Ro: 
en. Die Schädlinge ſitzen dicht gedrängt beieinander und 
chlagen mit dem Vorderteil ihres Körpers hin und her, 


wenn die erwärmende Sonne fie beſcheint. Die ganze 
Geſellſchaft entſtammt einem Ringe aus ſteinharten, dunk⸗ 
len Eiern (ſiehe Zeichnung unten rechts) und ſitzt zufam- 
men. Silberne Fäden kennzeichnen 5 gemeinſchaft⸗ 
lichen Weg mag es nun zu dem reichlichen Mahle oder 
nach den Nuheplätzen gehen. Eine Trennung tritt erst 
Feige: ein, Nun lebt jede Raupe für ſich. Die Bürſch⸗ 
n ſitzen dann meiſt in den Ritzen der Bäume lang aus⸗ 


geſtreckt und richten ſich ein gelbliches, mehlig beſtäubtes, 
eee Gehäufe ein (ſiehe Zeichnung oberes rechtes 
att), um ſich hier in eine plumpe, 15 bepuderte, 
Sale zu verwandeln. Aus ihr ſchlüpft 
ti ein unſcheinbarer rotbrauner Falter. 
n iſt Seiner und hat einen dunkleren 
n Vorderflügeln. Das Weibchen 
fliegt nur abends umher. 

Nach dem Laubfall finden wir dann die ſchwarzen 
Eierringe, die mit der Naupenſchere abzuſchneiden und zu 
verbrennen find. Zur Vernichtung der Raupen kommen 
Zerdrücken oder en mit Nikotinſeifenlöſung oder 
Abtöten der gegen Arſen 1 aupen durch 
Spritzung des Laubes mit Arſenmitteln in Frage. 


ſchwarzbraune 
vom Juni bis 
Das hellere Männ 
Längsſtreifen auf 


Schädlingsbekämpfung im Garten im März 


Dort, wo der Kalkanſtrich als Mittel gegen Froſt⸗ 
ſchäden angewendet wird, ſetze man 10 Prozent Obſtbaum⸗ 
karbolineum zu. Gegen die Blutlaus kann ein durch⸗ 
greifender Erfolg nur durch Bepinſelung mit einem 
Sondermittel erzielt werden. Obſtbäume, die unter Pilz⸗ 
krankheiten zu leiden haben, können auch mit Spritzmit⸗ 
teln wie Kupferkalkbrühe, Schwefelkalkbrühe uſw. behan⸗ 
delt werden. 

Gegen die Kräuſelkrankheit der Pfirſiche iſt 2prozen⸗ 
tige Kupferkalkbrühe oder gegen de ak wirkſam. 
Die erſte Beſpritzung erfolgt, ſobald die Knoſpen zu trei⸗ 
ben beginnen, alſo noch vor der Blüte. Eine zweite Be⸗ 
ſpritzung nimmt man unmittelbar nach dem Abblühen 
por, eine dritte und letzte 8—14 Tage nach der zweiten. 
Spalierpfirſiche ſollten durch Schutzvorrichtungen vor 
charfem Temperaturwechſel geſchützt werden. Kranke 
Triebe und gekräuſelte Blätter ſind während der Wachs⸗ 
tumszeit zu entfernen. Die Pfirſichkräuſelkrankheit wird 
durch einen Pilz hervorgerufen, der auf der Unterſeite 
: 3 in Form eines mehligen Ueberzuges hervor⸗ 
ritt. . 
Etwa vorhandene Froſtplatten an den Obſtbäumen 
müſſen ausgeſchnitten werden, die Wunden find mit 
umwachs oder Baumſalbe zu verſtreichen. 

Das Schröpfen von Bäumen wird überall da ange⸗ 
bracht ſein, wo ſchlecht heilende Wunden oder Froſtſchä⸗ 
den vorhanden ſind, auch bei ſchlechtem Wachstum. Das 
Meſſer darf jedoch das Holz nicht 5 

Auf den gefährlichen Apfel⸗ und Birnenblütenſtecher 
ft zu achten. 
Wo etwa noch Leimringe vorhanden find, ſind dieſe 
vor dem Anbringen neuer Gürtel abzunehmen und zu 
verbrennen. Die Stelle, wo der Ring geſeſſen hat, iſt 
mit einer 1öprozentigen Obſtbaumkarbolſneum⸗Löſung zu 
reinigen, aber auch der Stammteil unterhalb, wo viel⸗ 
fach die Eier des Froſtſpanners figen. 


Bei dem Beerenobſt iſt der gefährliche amerika niſche 
Stachelbeermehltau zu erwähnen. Dieſe Krankheit zeigt 
ſich als brauner, dichter Ueberzug. Später werden auch 
die Früchte ng Gegenmaßregeln find kräftiger 
Schnitt im Winter, Auslichten, Bodenlockerung und Dün⸗ 
gung. Vor allem wiederhole man die Beſpritzung mit 
Obſtkarbolineum oder einem ſchwefelhaltigen Mittel. 

In den Frühbeeten werden oft die Keimpflänzchen, 
namentlich der Kohlarten, ſchwarzbeinig. Das liegt 
zumeiſt an zu dichtem Stand und Mangel an Luft und 
Licht. Die Pflänzchen müſſen alſo verzogen, vereinzelt 
werden. Das Einſtreuen pulveriſierter Holzkohle it 
empfehlenswert. 


Anlage und Behandlung von Brombeerhecken. 


Für Hecken find am beiten die rankenden Sorten ge⸗ 
eignet, Natürlich bilden fie keine Hecken, wie etwa 
Weißdorn oder Fichte, fondern fie müſſen an ein feſtes 
Gerüſt angebunden werden. Jene Sorten, die ſehr ſtarke 
einen ſehr guten Schutz gegen 
das Ueberſteigen ſolcher Zaungerüſte. Natürlich müſſen 
die ranfenden Triebe aufgebunden werden. Das ge 
ſchieht nach Art unſeter Abbildung am beſten fächerför⸗ 
mig. Die Pflanzen haben 1,20 Meter Abſtand. Von den 
maſſenhaft entſtehenden Ranken werden nur etwa 7 bei⸗ 


Stacheln haben, geben au 
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behalten, und zwar die ſtärkſten. Man kürzt die Ranten 

genügend ein, um die meiſt wenig fruchtbaren Spitzen 

als überflüſſig wegzunehmen, und fie mit der Höhe des 

Zaunes in Einkla bringen. Ein ſolcher Jaun bil⸗ 

det nach erfolgtem itt etwa das Bild der Zeichnung. 

Wie bei Himbeeren, ſo werden auch bei den amerikani⸗ 
n Brombeeren die abgetragenen zweijährigen Scholle 
bald nach der Ernte dicht am Boden entfernt. 

Die für Brombeerhecken geeigneten Sorten find: 
roßfrüchtige Vaſtardbrombeere, Sandbrombeere, ge 
litztblättrige und Lucretia. Sie alle find fruchtbar und 

ſtark rankend. Die geſchlitztblättrige iſt infolge ihrer 
3 Belaubung zugl Gartenzierde, die Sand⸗ 
tombeere dankt leichten Böden noch am beiten, Lucretia 
ift von erſtaunlicher Wüchſigleit und bedeckt große Flä⸗ 
— Sie hat auch keine harten Kerne und reift früh. 


Das Filamen geſchieht in folgender Weile: Entlang 
dem Zaun wird ein Graben von etwa 30 Zentimeter 
Breite und 40 Zentimeter Tiefe ausgehoben, das Erd⸗ 
reich gelockert und wieder hinelngefüllt, nachdem man es 
mit guter Erde oder altem Dünger vermengt hat. Zit 
der Boden an ſich nahrhaft, jo genügt es, wenn ein ent⸗ 
ſprechend breiter Streifen auf genannte Tiefe rigolt 
wird. Alle 1¼ Meter ſetzt man einen Strauch, nachdem 
man die Pflanze zurechtgeſtutzt hat. Die ſchwachen 
Triebe werden ganz entfernt, nur die fünf ſtärkſten bleie 
ben ſtehen, werden aber auf 25 Zentimeter lange Stümpfe 
gekürzt. Die e treiben leicht aus, ſobald das 
Erdreich feit angetreten und bei Trockenheit reichlich be⸗ 
wäſſert wird. 

Die ht in dem Auslichten der abgelra⸗ 
genen Triebe, Entfernen der ſchwächſten Schößlinge bis 
auf ſieben, Entſpigen dieſer fieben ſtärkſten, gelegenklichem 
Wäſſern und fleißigem Düngen. Was män an Dünge⸗ 
mitteln gibt, iſt gleichgültig. Die Brombeere iſt für 
alles dankbar 

Eine ſolche Hecke hält 15 bis 20 Jahre, muß dann 
aber erneuert werden; allein man pflanze dann nicht 
wieder eine Hecke aus Brombeeren, ſondern des Frucht⸗ 
wechſels wegen irgendeine andere Heckenpflanze, JS. 


Zur Vernichtung der Gartenwinde und anderer Unkräuter 


Die Bekämpfung der läſtigen Gartenwinde (und 
auch anderer Unkräuter) ſtößt meiſt auf Schwierigkeiten, 
weil neben dem Hacken und Jäten die Anwendung che⸗ 
miſcher Mittel nicht immer möglich iſt, da man auf an⸗ 
dere Kulturpflanzen Nückſicht nehmen muß. Alle dieſe 
Mittel in flüſſiger und feſter Form müſſen mit größter 
Vorſicht angewandt werden. Ihre Wirtung beruht haupt⸗ 
ſächlich auf einer Boden⸗ und Wurzelvergiftung. Als zu⸗ 
verläſſige, billige und in der Anwendung einfache Mittel 
können die Abfallerzeugniſſe der Gaswerke empfohlen 
werden, nämlich die Filtermaſſe und das Ammoniak⸗ 
waſſer. 

Genaue Anhaltspunkte für die zu benutzenden Men⸗ 
gen laſſen ſich nicht geben; ſie wechſeln je nach Unkrautart 
und Zufammenſetzung der Mittel. Für das Ammoniak⸗ 
waſſer benutzt man ein Holzgefäß, da es Metalle ſtark 
angreift. Bei größeren Flächen ſprengt man mit der 
Gießkanne, dei kleineren gießt man unmittelbar an das 
Unkraut. Die Filtermaſſe läßt ſich mühelos ausjtreuen, 

Zur Anwendung beider Mittel iſt ſonniges Wetter 
kurz nach einem Negenfall (Gewitter! die wirkſamſte 
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Zeit. Die Pflanzengifte löſen ſich dann leicht im Boden 
auf und werden begierig von den Wurzeln aufgenom⸗ 
men. 5 muß bleiben, ſogleich mit Beginn der 
Wachstumszeit die keimenden Unkräuter zu bezämpfen 
und ſpäter vor allem die Samenbildung zu verhüten. 


Kleintier zucht 
Wieplel wiegen geſunde Küken beim Schlüpfen? 


Das Gewicht der friſch geschlüpften Küken läßt einen 
Schluß auf ihre Qualität zu. Eine einfache Briefwaage 
ermittelt es ohne große Umſtände. 

In der el kann man bei den friſch geſchlüpften 
Küken innerhalb einer Raſſe mehr oder weniger große 
Gewichtsunterſchiede feſtſtellen, dieſe ſchwanken zwiſchen 
25 und 45 Gramm. Küken, die unter 35 Gramm wiegen, 
find mit Vorſicht zu behandeln, und lehrreich iſt es, die 
Entwicklung dieſer zu leichten Küken zu beobachten. Der 
Züchter ſollte ſich 8 darüber verſchaffen, was aus 
ſolchen Tieren wird und was fie leiſten. 


* 

Die Gewichtsunterſchiede gleichen ſich aber recht bald 
aus, wenigſtens ſolche, die innerhalb der normalen Gren⸗ 
a liegen. Nach 8 Tagen ſchon iſt ein Ausgleich merk⸗ 
ich: dann wiegen normale Küken etwa 55—56 Gramm. 
Nach 14 Tagen betrügt das Gewicht ion etwa 100 
Gramm, nach vier Wochen ein halbes Pfund. 

Man kann den Züchtern nur raten, Küken, die hin⸗ 
ter den a benen Gewichten zus guter Pflege, bzw. 
— — 2 merkli ur eg : n 
und ſorglich zu en, i un kein guter Aus⸗ 
Neben ſo lohnen Loe Wade ie Aufzucht nicht; auf 
eden Fall ſollen fie niemals in den Zuchtſtamm kommen. 


In Sroßvieh⸗Ställen ſollen leine Hühner ſchlafen. 
Leider findet man das aber noch immer auf dem Lande. 
Vielfach iſt der Hühnerſtall in den Viehſtall eingebaut. 
Das hat auf die Geſundheit der Hühner einen nachteili⸗ 

n Einfluß; denn die Ausdünſtungen der Kühe oder 
ferde ſind für die Hühner ſehr ungeſund. Gerade Ge⸗ 
lügel leidet leicht unter dem Mangel an friiher Luft 
und geht dann in ſeinen Leiſtungen zurück. 


Der Magen der Ziege und das Aufblaſen. 
Das von der Ziege aufgenommene Futter gelang! 
zunächſt in den ßen Magen, den Panſen oder Wanſt. 
Hier ſackt es zuſammen und wird dann zur Erweichung 


in den Netzmagen (oder die Haube) weitergeführt, worauf 
es durch die Speiſeröhre wieder ins Maul gelangt. Nun 
erfolgt das eigentliche, gründliche Kauen, und die jo 
vorbereitete Nahrung wird zur vollſtändigen Verdauung 
zunächſt in den Pfaller oder Blättermagen, der aus blät⸗ 
lerartigen Falten beitebt. und endlich in den Lab⸗ oder 


4 
Fettmagen 1 4 in dem die Verdauung beendet 
wird. An den Labmagen, der im Pförtner einen gewif⸗ 


ſen Verſchluß hat, ſchließt ſich der Darm an. 5 

Der Panſen beſteht aus zwei Abteilungen und iſt 
fehr groß. Gelangt nun in dieſen großen Magen unge 
nügend gekautes, junges, betautes o bereiftes Futter, 
lo geht dasſelbe ſofort in Gärung über, beſonders, wenn 
gleichzeitig viel Flüſſigkeit aufgenommen iſt. Es enk⸗ 
wickeln ſich oft ſofort und in großer Menge Gaſe, die den 
Panſen zu kaum glaublicher Größe anſchwellen laſſen, 
und wenn ſie nicht entweichen können, ein Platzen des⸗ 
ſelben herbeiführen. Gleichzeitig werden natürlich die 
anderen Teile des Magens und die Organe der Bruſt⸗ 
und Bauchhöhle, Lunge, Leber, 5 ſtark zuſam⸗ 
mengepreßt und in ihrer Tätigkeit behindert, wenn ſie 
nicht überhaupt aufhört und der Tod des Tieres herbei⸗ 
geführt wird. 

Das Aufblähen gehört darum ſtets zu den gefährlich⸗ 
ſten Erkrankungen einer Ziege. Machen ſich die Anzeichen 
bemerkbar, jo ſoll man ſofort mit einer Maſſage der linken 
Flanke des kranken Tieres beginnen. Zugleich ſtellt man das 
Vorderteil desſelben hoch, hebt auch den Kopf und zieht 
durch das Maul ein mit Teer beſtrichenes Strohſeil, um 
Aufſtoßen zu erregen. Hilft alles nichts, ſo bleibt als letz⸗ 
tes Mittel der Einſtich in den Panſen mittels des ſoge⸗ 
nannten Trokars, oder wenn er nicht gleich zur Hand iſt, 
mit einem ſcharſen Meſſer. Die Operation laſſe man aber 
nur von einem Sachverſtändigen ausführen. Nach dem 
Einſtich entweichen die angeſammelten Gaſe durch die 
Oeffnung mit ſtarkem Ziſchen und das Tier hat ſofort Er⸗ 
leichterung, wenn nicht ſchon lebenswichtige Organe zu 
ſtark in Mitleidenſchaft gezogen ſind. Nach der Operation 
iſt die entitandene Wunde antiſeptiſch zu behandeln, wor⸗ 
auf ſie bald heilt. Man halte dann das Tier etwas knap⸗ 
per im Futter. 

In den Hebergangszeiten, die beſonders gefährlich 
find, miſche man ſaftreiches Futter ſtets mit etwas Stroh 
oder Heu, reiche auch nicht gleich das Geſöff. Das Bewei⸗ 
den junger Klee⸗ oder Luzernefelder vermeide man am 
beſten gänzlich, jedenfalls ſtets, wenn Tau oder Regen 
darauf gefallen iſt. 

— [en 


Bienenzucht 


Wie iſt die leider jo viel verbreitete Roſema(Darm)⸗ 
krantheit der Biene auch ohne Mikroſkop zu erkennen? 
Der Schmarotzer dieſer gefährlichen Krankheit ent⸗ 
wickelt ſich hauptſächlich in den Schleimhautzellen des Mit⸗ 
teldarmes. Innerhalb acht Tagen füllt ſich die Schleim⸗ 
haut derart mit Paraſiten, daß der im geſungen Zuſtande 
gelblichbraune Mitteldarm ſchmutziggrau oder milchweiß 
wird. Zieht man eine noſemaverdächtige Biene vorſichtig 
auseinander, daß der Mitteldarm ſichtbar wird, jo kann 
man die Krankheit leicht erkennen. Gegebenenfalls ſchickt 
man etwa 20 Bienen, in einem Zündholzſchächtelchen ver 
packt. an eine Bienenzucht⸗Lehranſtalt und erſucht in einem 
Briefe, der geſondert geſchickt wird, um Aufklä⸗ 
rung. Es ergeht die dringende Bitte, bei verdäch⸗ 
tigem Benehmen einzelner Völker ſofort Mittel zur Be⸗ 
hebung dieſer Krankheit zu ergreifen, da ſonſt in kurzer 
Zeit ganze blühende Stände zugrunde gehen können. 


Hauswirtſchaft 
und Geſundheitspflege 

Das Einwäſſern von Dörrobſt 
Dörrobſt — Aepfel, Birnen, Aprikoſen, Feigen, Pflau⸗ 
men uſw. —, das als Kompott dienen ſoll, hat eine um 
angenehme Eigenſchaft: es braucht ſehr lange Zeit zum 
Einquellen, bis es genügend Waſſer aufgenommen hat und 
kochfähig wird. Gewöhnlich wird im Haushalt jo vorge⸗ 
gangen, daß man das Dörrobſt über Nacht im Waſſer lie⸗ 
gen läßt. Dadurch wird aber ein ſehr weſentlicher Vorteil 


ausgeſchaltet, die ſofortige Vermenbangsah genf des durch 
leine lange Haltbarkeit ausgezeichneten Materials. 
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Nun läßt ſich dieſes unangenehme Hindernis aber be⸗ 
heben. Verſuche von Thompſon und Burk haben gezeigt, 
daß das lange Einweichen in kaltem Waller die Koch⸗ 
fähigkeit des Dörrobſtes nicht verbeſſert. Es iſt viel zweck⸗ 
mäßiger, es kurze Zeit in heißem Waſſer einzuweichen, 
etwa zweieinhalb Stunden bei 80 Grad Celſius; die Früchte 
nehmen dann vielmehr Waſſer auf und können in erheb⸗ 
lich kürzerer Zeit weichgekocht werden. 


Der Einfluß der Kaltlagerung auf den Apfel 


Die zunehmenden Beſtrebungen, durch eine verbeſſerte 
e e leicht verderblichen Lebensmitteln eine 
längere Benutzungsdauer zu verleihen und ſowohl im In⸗ 
tereſſe des Verbrauchers, wie des Erzeugers und des Hau⸗ 
dels eine gleichmäßige Verſorgung zu erreichen, bedingen 
enauere Unterfuhungen über das Verhalten folcher Le⸗ 
ensmittel während der Lagerung. Für den Apfel liegen 
jetzt ſolche Ermittlungen hinſichtlich ſeines Gehaltes an 
Vitamin C, dem ſkorbutverhütenden RS e 
ſeitens des Liſter⸗Inſtituts in London und der Tieftempe⸗ 
ratur⸗Forſchungsſtelle Cambridge vor. Es war möglich, 
die Aepfel bei 3 Grad Celſius in gewöhnlicher Luft fünf 
Monate lang zu lagern, ohne das ein Verluſt des genann⸗ 
ten Vitamins eintrat. 
Bemerkenswert ſind die Nebenergebniſſe dieſer Ver⸗ 
ſuche, wonach das Vitamin keineswegs gleichmäßig im 
Apfel verteilt iſt. Nahe der Schale findet ſich ein weitaus 
größerer Vorrat als im Innern, ja die Schale ſelbſt ent⸗ 
hält die ſechsfache Menge an Vitamin C als das Fleiſch 
nahe dem Kerngehäuſe. Demnach iſt vom Ernährungs⸗ 
ſtandpunkt die Schale keineswegs als unangenehme Bei⸗ 
gabe zu bewerten. 


Apfelſinenkuchen. 4 Apfelſinen werden in Scheiben 
geſchnitten, tüchtig eingezuckert und für ein paar Stunden 
zurückgeſtellt. In der Zwiſchenzeit rührt man einen Teig 
aus ½ Liter Milch, 8 Speiſelöffel Mehl, 2 Speiſelöffel 
Zucker, 2 Eiern. ½ Teelöffel Backpulver und etwas gerie⸗ 
bener Apfelſinenſchale. Eigelb und Eiweiß werden vor⸗ 
r für ſich tüchtig geſchlagen. Die Hälfte des Teiges tut 
man nun in eine gut ausgefettete Form, 5 dieſe eine 
Zeitlang in den Ofen. ſchichtet dann die Apfelſinenſcheiben 
darauf und darüber den Reſt des Teiges. Backdauer etwa 
1 Stunde. 

Die Feuergefährlichteit der Gardinen kann man mit 
eringer Mühe, wenn auch nicht ganz beſeitigen, jo doch 
hr vermindern, wenn man nach dem chen dem Spül⸗ 
waſſer, je nach ſeiner Menge, einen oder zwei Eßlöffel 
Alaun zuſetzt. 


Warum reiner Bienenhonig ein jo ausgezeichnetes Mittel 
zur Behebung von Müdigkeit und Herzſchwäche iſt? 


Um dem erkrankten Herzen die zu ſeiner Riefenarbeit 
erforderliche Nahrung zuzuführen, werden in neuerer Zeit 
in Kliniken und Krankenhäuſern mit gutem Erfolg Ein⸗ 
ſpritzungen von Traubenzuckerlöſung verwendet. Run erde 
hält echter Bienenhonig neben Fruchtzucker, Mineralien 
und Fermenten 30—40 Prozent Traubenzucker, der ohne 
weſentliche Veränderung ins Blut übergeht, alſo weder 
Magen⸗ noch Darmtätigkeit erfordert ſondern in der Le⸗ 
ber als Glykogen aufgeſpeichert und den Muskeln, insbes 
ſondere dem Herzmuskel, W 

Gegenüber der Digitalis, die vielfach als Anregungs⸗ 
mittel von Aerzten verordnet wird, beſitzen wir im Honig 
ein ausgezeichnetes Herzuahrungsmittel, bei deſſen rich⸗ 
tiger Verwendung eine Linderung der Atemnot, beſſerer 
Schlaf, ruhiger, kräftiger ne 2 eine nachhaltige 
Steigerung der Leiſtungsfähigkeit Herzens beo 5 
wird. Es mag hier und da vorkommen, daß einzelne Per⸗ 
ſonen rohen * gut vertragen können. Sie ſollen 
ihn dann im „Tee oder Milch nehmen. Zu einer 
richtigen Honigkur empfehlen wir den Genuß von einem 
bis zwei Teelöffeln voll guten, reinen Honigs vor dem 
Schlafengehen. Dabei iſt es ganz gleichgültig, ob der Ho⸗ 
nig kandiert oder flüſſig genommen wird. Seine Farbe 
hat auf die Bekömmlichkeift und Heilwirkung ebenfalls 
einen beſonderen Einfluß. 


Nr. 12 


13. Landeskonferenz des Jugendbundes 
für Eutſchiedenes Chriſtentum 


Vom 25. bis 30. März 1933 findet in Lodz die 13. 
Landeskonſerenz des Jugendbundes ie iedenes 
Christentum mit anſchließendem Bibelkurſus, fiatt, 
s Hauptthema der Konferenz lautet: „Jugend, 
auf gm Kampf um Gott!“ 
3 Feſtredner haben u. a, die Herren Paſtoren Win⸗ 
per, Finkenwalde und Moeller, Wettmark, zugeſagt. Im 
Tagungsprogramm ſind vorgeſehen: 
Sonnabend, den 25. März ½8 1 — rg Eröff⸗ 
nung der nen und Begrüßun Gäſte. 
Sonntag, den 26. März 0 Uhr ft früh: Weiheſtunde 
für tätige ae en 
5 20. März, ½9 Uhr früh: Gebetſtunde für 
Ele d. 26, 5 5 10 Uhr vorm.: Feſtgottesdienſt 
in der St. Malthäfti irche; 
4 Uhr nachm.: 


„ d. 26, März, Feſtverſamm⸗ 
½8 Uhr abends: Berichte aus 


EN d. 26. März, 
der Jugendarbeit. 

Von Montag, d. 27., 
ae finden ſtatt: 

Bibelkurſus — über das Thema: „Die Bedeutung 
der E.⸗C.-Grundſätze für unſere Em 1 *⁴ 

Arbeitskurſus (für tätige V lieder) — über das 
Thema: „Wie kommen wir an die ei heran?“ 

Außerdem iſt für Montag, den 27. März, die Beſich⸗ 
tigung der Fabrikanſagen eines der größten Textilwerke 
Polens ee (Gebühr 50 Groſchen 
bahnfahrt). 


bis Donnerstag, d. 30. März 


für Straßen⸗ 


S ã mil ide nn (außer dem 
5 finden im Saale Kopernlka⸗ 
tra tatt 


Alle Freunde der entſchieden⸗chriſtlichen Jugendbewe⸗ 

— find zu den obigen Veranſtaltungen herzlichſt einge⸗ 
Die auswärtigen Teilnehmer ſind gebeten, ſich 

92955 (ſchnellmögli 95 A anzumelden, u. zw. 
bei Herrn Richard Milke, Lodz, Kopernika 25, 
mit genauer Angabe, ob Fr Frau oder Fräulein, Tag 
und Stunde der Ankunft und für wie lange. Wir re 
nen damit, daß für die Rückfahrt 50 Prozent Fahrpreis⸗ 
ermäßigung gewährt wird, aber nur denjenigen, die mit 
der Eiſenbabn ankommen und üheſtens Donnerstag, 
den 30. März, von Lodz wieder abfahren. 


Die Koſten für die Teilnahme an der Konferenz be⸗ 
laufen ſich für die auswärtigen Gäſte — 


Elf, die feltfame Mad 


Erzählung von Jeremias Golthelf. 


4. Fortſetzung) 


Es kämpfte hart in dem armen Mädchen; aber ſein 
Geheimnis konnte es nicht offenbaren. Wenn Christen je 
hie at wie der Kampf Elſi Tränen auspreßte, wie 

Fuge, und betete, er Bei nicht jo böſe geworden; er 
3 in verdoppelter Liebe das Geheimnis ent⸗ 
deckt, aber was da innen in uns I regt, das hat Gott 
nicht umſonſt dem Auge anderer verborgen. Es kam Elfi 
oft an, wegzuziehen, in dunkler Nacht wieder zu verſchwin⸗ 
den, wie ſte in ihrer Heimat verſchwunden war, und doch 
vermochte fie es nicht. Sie redete ſich ein, die Leute wür⸗ 
den ihr Böſes nachſagen, fie ſei wie ein Dieb da vongegan⸗ 
3 oder noch Schlimmeres; aber es war etwas anderes, 

3 fe hielt, was fie ſich aber ſelbſt nicht geſtand. S0 
kit s arme Mädchen ſehr: das höchſte Glück ihm jo nahe, 
und doch ein Geſpenſt zwiſchen ihm und ſeinem Glück, das 
es ewig von ſelbigem ſchied! Und dieſes Geſpenſt ſahen 

andere Augen nicht; fie durfte nicht ſchreien; fie mußte die 
bitterſten Vorwürfe ertragen, als ob fie ſchnöde und Über⸗ 
a N Glück von ſich ſtieße. 
tele Vorwürfe machte auch nicht nur Chriſten, fon 

ar auch die Bäuerin, welche Chriltens Liebe ſah und 
er Magd, welche ihr lieb wie eine Schweſter war, dieſes 
5 wohl gönnte, was nich 


alle Meiſterfrauen getan 
hätten. N u 


dieſen Anläſſen konnte fie recht bitter wer⸗ 


| 


Sonntag, den 19. März 1933 7 


150 — einmaliger Tagur 
ira Gebühr für Programm, A Abe 
arte); 


eitrag (darin inbe⸗ 
chen und Quartier⸗ 


l. 1— — einmaliger Beitrag für den Kurſus (Bi⸗ 
bel⸗ oder Arbeitskurſus); 
Verpflegungsſatz (Frühſtück, 


31. 2— — täglicher 
Mittag und Abendbrot). 

Für diejenigen, die den Jugendbund für E. C. 1 
nicht kennen, ki erwähnt, daß der Jugendbund f. E. 
reits auf eine reichgeſegnete Entwicklungsgeſchichte 15 
rückblickt. Der erſte Jugendbund wurde am 2. Februar 
1881 in Portland (U. S. A.) durch Paſtor D. Francis 
Tlark gegründet, mit dem ſeſtumriſſenen Ziel, die Jugend 
„Für Chriſtus und die Kirche zu gewinnen. In den 
folgenden Jahren haben viele Jugendführer das Ziel 
und die Arbeitsweiſe des Jugendbundes für E als 
gottgewollt angeſehen, und der Jugendbund fand 3 
eine wunderbare Ausbreitung, ja er iſt bereits zur größ⸗ 
ten chriſtlichen Jugendvereinigung 8 Die 
Bewegung des Jugendbundes für E. C. umfaßt nämlich 
gegen 5 Millionen Jugendlicher beiderlei Geſchlechts in 
allen Weltteilen. Aus allen Bekenntniſſen und Kirchen 
findet ſich die Jugend zuſammen, um für Chriſtus und 
Sein Reich zu kämpfen. 

Um recht rege Teilnahme an den angekündigten Ver⸗ 
anſtaltungen bittet 

der Lodzer Konferenzausſchuß, 
i. A. Paul Otto, Paſtor. 


Die Neugeſtaltung unſeres Kantoratsweſens 


Unter dieſem Titel Ichreibt Baftor E. Knei⸗ 
fel- Brzezing in der „Freien Preſſe“: 


Anknüpfend a mein Referat auf der ee 
Paſtorenſynode: „Die Kantoratsfrage, ihre Schwieriglei 
ten und ihre Lösung“, beantragte ich en der letzten Pas 
ſtorenkonferenz der Petrilauer Diözeſe die Wahl eines 
Diözeſen⸗Ausſchuſſes für Kantoratsfragen. Mein An⸗ 
trag fand Zuſtimmung. Durch Zuruf wurden in den 
Ausſchuß gewählt: Konſiſtorialrat Sup, Dietrich Pur 
tor Bergmann ⸗Ozorkow, Paſtor Bruno Löffler⸗ 
Lodz und id), 
den ee bin ich von der Paſtorenkonferenz 
beauftragt den. Auf Anregung des Diözeſen Aus⸗ 
lues 10 70 hernach die von mir entworfenen Richt⸗ 
inien Herrn Gen.⸗Sup. D. Burſche zur Kenntnisnahme 
unterbreitet. Zur weiteren Klärung der in den Richt⸗ 
linien aufgeworfenen Frage fand am 14. Januar l. J. 
im a eine Sitzung ſtatt. Es nahmen an ihr 


den in den Klagen über Mangel an Zutrauen ja manch⸗ 
mal ſich des Deutens nicht enthalten, daß Elſi wohl etwas 
Böſes zu bewahren hätte, weil fie dasſelbe nicht einmal 
ihr, welche es doch ſo gut meine, anvertrauen wolle. 

Das 85275 Elſi mit Bitterkeit; ſie ſah recht elend aus, 
und doch konnte ſie nicht fort, konnte noch viel weniger das 
Geſpenſt bannen, das zwiſchen ihr und ihrem Glück ſtand. 
Da geſchah es am alten Neujahr, d. h. an dem Tage, auf 
welchem nach dem alten Datum nach ruſſiſchem Kalender 
das Neujahr gefallen wäre, und welches, ſo wie die alte 
Weihnacht ehedem noch allgemein gefeiert wurde auf dem 
Lande, jetzt nur noch in einigen Verggegenden, daß Elſit 
mit der Bäuerin nach Burgdorf mußte. Der Tag war auf 
einen Markttag gefallen; es war viel Volk da, und luſtig 
ging es her unterm jungen Volk, während unter den Alten 
viel erzählt wurde von den Franzoſen, von welchen die 
Rede war, wie ſie Luſt hätten an das Land hin, wie man 
fie aber bürſten wollte, bis fie genug hätten. Nux vor⸗ 
ſichtig ließen ſie hie und da ein ige verblümte Worte fallen 
von Freiheit und Gleichheit und den geſtrengen Herren 
zu Bern, und ſie taten wohl mit der Vorſicht; denn Teufel 
und Franzos waren denen aus den Bergen ungefähr gleich⸗ 
bedeutend. — Als die Bäuerin ihre Geſchäſte verrichtet 
hatte, ſteuerte ſie dem Wirtshauſe zu; denn leer ging ſie 
von Burgdorf nicht heim, und namentli ich am alten Neu- 
jahr nicht. Sie wollte Elfi mitnehmen. welche aber nicht 
wollte, ſondern ſich enſſchuldigte fie hälte nichts nöti 4, und 
wenn fie beide hingingen, ſo e ſie ſich eilen, weil 
niemand daheim die Sache mache; gehe ſie aber 50 ho 
könne die Bäuerin bleiben, ſolange es ihr anſtändig fel, 


Mit der Ausarbeitung der Richtlinien für 
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teil: Gen.⸗Sup. D. Burſche, Konſiſtorialrat 
Dietrich, Konſiſtorialrat Paſtor Loth und ich. 
Laufe der Beratungen erklärte ſich Gen.⸗Sup. D. Burſche 
mit den Richtlinien als Ganzes einverſtanden. Er 1 
auch den Vorſchlag, die Richtlinien einer Reihe von Pa⸗ 
ſtoren zur ſachlichen Stellungnahme zu überſenden. Das 
iſt auch geſchehen. 

Weitere Schritte in dieſer für unſere Heimatkirche 
überaus wichtigen Angelegenheit werden demnächſt fol⸗ 
gen. Um nun die breite Oeffentlichkeit für die Kanto⸗ 
ratsfrage zu intereſſieren, ſeien hier die Richtlinien zur 
Neugeſtaltung unſeres Kantoratsweſens mitgeteilt. 

Kantorats⸗Ausſchuß der Petrikauer Didzeſe. 

(Komisja Kantoracka Diecezji Piotrkowskiej). 

I. Der Kantoratsausſchuß iſt vorläufig ausführen: 
des Organ der Paſtorenkonferenz der Petrikauer Diözeſe 
für Kantoratsfragen. Nach Inkrafttreten des neuen 
Hirchengeſetzes wird die Lodzer Diözeſan⸗Synode den 
Ausſchuß als ausführliches Organ für jämtliche Kanto⸗ 
zatsangelegenheiten dieſes Kirchenbezirks neu wählen. 
Sein Sitz iſt der Wohnort des jeweiligen Superintenden⸗ 
ten der Peirttater bezw. Lodzer Diözeſe. 

II. Der Kantoratsausſchuß ſtellt ſich zur Aufgabe: 

1. den organiſatoriſchen Auf⸗ und Ausbau des Kan⸗ 
toratsſyſtems in der Diözeſe; 

2. Aufſicht über die Kantoratsgrundſtücke, Gebäude, 
Friedhöfe ſowie das Bauweſen in den Kantoraten (Er⸗ 
kichtung neuer Bethäuſer); 

3. Pflege des religkös⸗kirchlichen Lebens in allen 
Kantoraten (Religionsunterricht, Kindergottesdienſt, Ju⸗ 
gendbund, kirchliche Preſſe uſw.); 

4. religiöſe und ſonſtige geiſtige Hebung des Kanto⸗ 
renſtandes (Kantorenkonferenzen, Kurſe u. dergl.); 

5. Anſtellung der Kantoren erſt nach vorher erfolg⸗ 
ker Eignungsprüfung vor dem Ausſchuß leine entſpr. 
Prüfungsordnung ſei auszuarbeiten); 
N 6. Entlaſſung ungeeigneter bzw. unwürdiger Kan⸗ 
toren im Einvernehmen mit dem zuſtändigen Paſtor und 
dem Konſiſtorium; 
tenſtandes (Kantorenkonferenzen, Kurſe u. dergl.); 
KRantoratsvorſtand oder der Kantoratsgemeinde bzw. 
soliden Kantor und Paſtor oder umgekehrt; 

8. Inangriffnahme der allmählichen Trennur des 
Kantoratsamtes vom Lehreramt durch Zuſammenlegung 
mehrerer Kantorate unter die Verwaltung eines Kantors. 
(Wo die Verbindung zwiſchen dem Lehrer⸗ und Kantor⸗ 
amt aus lokalen oder ſonſtigen Gründen erwünſcht wird 
oder ſich als notwendig erweiſt, ſoll ſie auch fernerhin 
beibehalten werden) 
bis ſie Kameradſchaft fände für heim oder gar eine Gele⸗ 
genheit zum . 

Wie ſie ſo ſchwatzten miteinander, kam Chriſten 
dazu, ſtand auf die Seite der Meiſterfrau und ſagte zu 
Elſi, jetzt müſſe fie hinein; das wäre ihm doch ſeltſam, 
wenn ein Mädchen in kein Wirtshaus wollte. Elſi blieb 
fel und lehnte manierlich ab; ſie möge den Wein nicht er⸗ 
elden, ſagte fie, und daheim mache niemand die Haushal⸗ 
tung. Sie müſſe kommen, ſagte Chriſten; trinken könne 
ſte 5 wenig ſie wolle, und gehen, wann ſie wolle; aber 
einmal wolle er wiſſen, ob ſie ſich ſeiner ſchäme oder nicht? 

Das ſei einfältig von ihm, ſagte Elſi; er ſolle doch 
denken, wie eine arme Magd ſich eines Bauern ſchämen 
ollte, und zürnen ſolle er nicht, aber es ſei ihr Lebtag ihr 

rauch geweſen, ſich nicht zu zieren, ſondern erſt zu innen, 
dann zu reden, dann bei dem zu bleiben, was geredet wor⸗ 
den. Die gute Bäuerin, welche wenig von andern Grün⸗ 
den wußte, als von Mögen und nicht Mögen, half drän⸗ 
gen und jagte, das jei doch wunderlich getan, und wenn 
u ihrer Zeit ſie ein ehrlicher, braver Burſche zum Weine 
habe führen wollen, ſo hätte ſie ſich geſchämt, es ihm abzu⸗ 
ſagen und ihm dieſe Schande anzutun. Es iſt nun nichts, 
welches den Zorn des Menſchen eher entzündet und ſein 
Begehren ſtählt, als ein ſolcher Beiſtand; darum ward 
Thriſten immer ungejtümer, und wollte mit Gewalt Elſt 


Sup. 
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ingen. Aber Elſi widerſtand. Da ſagte Chriſten im 
Born: „He nun, du wirft am beiten wiſſen, warum du in 
ein Wirtshaus darfit; aber wenn du nicht willſt, jo gibt 
es andere.“ Somit ließ er Elſi fahren und griff raſch nach 
einem andern Heimiswyler Mädchen. welches eben vor⸗ 
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9. Beſſerung der materiellen Lage der Kantoren; 

10. Angleichung der Beitragsſätze für das Gehalt und 
der Taxen für die Amtshandlungen der Kantoren in den 
Kantoratsgemeinden. 

III. Zür Durchführung dieſer Aufgaben 
Diözeſan⸗Kantoratskaſſe gegründet, 
Fonds beſteht: 

1. aus Beiträgen, die das Konſiſtorium von den 10 
Prozent für die Allgem. Kirchenkaſſe bewilligt, die von 
den Gemeinden der Petrikauer Diözeſe gezahlt werden. 
(Die prozentuelle Höhe dieſer Beträge ſei zu regeln. Herr 
Gen.⸗Sup. D. Burſche erklärte ſich damit einverſtanden); 

2. aus Einnahmen von Veranſtaltungen; 

3. aus Einnahmen von einem Sonntagsopfer in 
allen Gemeinden und Kantoraten der Diözeſe; 

4. aus Unterſtiltzungen kirchlicher Organiſationen des 
Auslandes. 

IV. Dem Kautorats⸗Ausſchuß der Petrikauer (bzw. 
Lodzer) Diözeſe gehören 7 Mitglieder an: der jeweilige 
Superintendent, ferner 1 Paſtor und 1 Laie aus Lodz 
ſowie 2 Paſtoren und 2 Laien vom Lande. Den Vorſitz 
führt der Superintendent. Die Laien werden vorläufig 
hinzukooptiert. Das Amt des Schriftführers bekleidet 
ein Paſtor, das des Kaſſenwarts ein Laie, 

V. Zwecks Vereinheitlichung der geſamten Arbeit in 
den Kantoraten ſei die Bildung ähnlicher Kantorats⸗ 
Ausſchüſſe in allen Diözeſen mit Hilfe des Konſiſtoriums 
durchzuführen. Der Zulomntenihfäk aller Diözeſan⸗Kan⸗ 
toratsausſchüſſe zu einer Spitzenorganiſation wäre dann 
zu realiſieren. 

VI. In den Kantoraten aller Diözejen ſei die Neu ⸗ 
wahl der Kantoratsvorſtände vorzunehmen. 
Die Zahl der Kantorate iſt groß, in denen es überhaupt 
eine Kantoratsvorſtände gibt. Dort aber, wo ſie auch 
vorhanden ſind, wirken ſie ſehr mangelhaft.) Die Ein⸗ 
führung der Kankoratsvorſteher in ihr Amt habe, io 
wie der Kirchenvorſteher in den Gemeinden, in feierlicher 
Weiſe zu geſchehen. Der Superintendent bzw. deſſen 
Vertreter hätte gemeinſam mit dem Ortspaſtor daran 
teilzunehmen. Auch eine beſondere Beru⸗ 
Tungsurfunde der Superintendentur (bzw. 
des . müßte den Kantoratsvorſtehern über ⸗ 
reicht werden. Das würde ihr Anſehen in den Kantora⸗ 
ten heben und ſie zu treuer Arbeit anſpornen. 
Dienſtordnung über die Aufgaben und 
Pflichten der Kantoratsvorſteher, deren 
Ueberreichung gleichzeitig mit der Berufungsurkunde er⸗ 
folgen könnte, wäre gleichfalls auszuarbeften. Ebenſo 
Be die Kantoren⸗Agende neu bearbeitet 
werden, 


überging und willig ihm folgte. Die Bäuerin warf EM 
einen böſen Blick zu und ſagte: „Gell, jetzt haſt's!“ und 
ging nach. Da ſtand nun Elſi und das Herz wollte es iht 
zerreißen, und der Zorn über Chriſtens verdächtige Worte 
und die Eiferſucht das willige Mädchen hatten faſt 
vollbracht, was die Liebe nicht vermochte, und ſie Chriften 
nachgetrieben. Indeſſen hielt fie ſich; denn vor den Wirts⸗ 
häuſern, in welchen ihre Familienehre, ihr Familienglück 
zu Grunde gegangen, hatte fie einen Abſcheu, und zugleich, 
weil ſie in denſelben am meiſten Gefahr lief, erkannt zu 
werden oder etwas von ihrem Vater vernehmen zu müſſen. 
In den Wirtshäuſern iſt's, wo die Menſchen zuſammen⸗ 
ſtrömen, und ſich Zeit nehmen zu betrachten und heimzu⸗ 
weiſen, was beim flüchtigen Begegnen auf der Straße un⸗ 
beachtet vorübergeht. Elſi ging heim; aber jo finſter war 
es in ihrem Herzen nie geweſen jeit den Tagen, an welchen 
das Unglück über ſie eingebrochen war. Anfangs konnte 
fie ſich des Weinens faſt nicht enthalten; aber ſie unter 
drückte dasselbe mit aller Gewalt, der Leute wegen. D 

nahm ein bitterer, finſterer Groll immer mehr Platz in 
ihr. So ging es ihr alſo; fie ſollte nicht nur niemals glück⸗ 
lich ſein, 2 ern noch eigens geplagt und verdächtigt wer⸗ 
den, und ſie mußte das gefallen laſſen und konnte ſich 
nicht rechtſerkigen. lie 192 in gewaltigen Revolu⸗ 
tionen die Berge aus der Erde gewachſen ſein ſollen, ſo 
wuchs aus den Wehen ihres Herzens der Entſchluß empor, 
von allen Menſchen mehr und mehr ſich abzuſchließen, mit 
niemanden etwas mehr zu haben, nicht De zu reden, 
als ſie mußte, und jo. baldmöglich da wegzugehen, wo man 
ſo gegen fie ſein könnte (Fortſetzung folgt). 


wird eine 
deren 
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VII. In den Gemeinden ſeien mindeſtens einmal 
ührlich Zuſammenkünfte aller Kantoratsvorſtände zwecks 
ſprechung gemeinſamer Fragen und Nöte unter Vorſitz 
des Ortspaſtors zu veranſtalten. 
VIII. Um die Zuſammenarbeit 
meinden in der Diözeie enger zu geſtalten und das kirch⸗ 
liche Gemeinſchaftsbewußtſein zu ſtärken, ſei die Abhal⸗ 
tung von Diözeſan⸗ Konferenzen ſämtlicher Kan⸗ 
toratsvorſtände einmal im Jahr unbedingt f 
ten, Dieſe Konferenzen hätten jedes Jahr in einer an⸗ 
deren Gemeinde ſtattzufinden. 
IX. In einem Zeitraum 
dann die Kantoratsvertreter der Gemeinden im Bereich 
der ganzen Kirche zu einer General⸗Kantorats⸗ 
tagung zuſammentreten. Die Einberufung und Durch⸗ 
führung dieſer Konferenz läge in der Kompetenz der 
Spitzenorganiſation aller Diözeſan⸗Kantoratsausſchüſſe 
(ſtehe Punkt V). 
X. Für alle Kantoratsausſchüſſe 
auch ein 


aller Kantoratsge⸗ 


von je 5 Jahren würden 


den Kirche wäre 
beſonderes Arbeitsprogramm auszuarbeiten, 
(Bemerkung: Die Punkte V, IX und X find, wiewohl fir 
ſpeziell die Petrikauer Diözeſe nicht berühren, hier nur 
berſichtshalber eingefügt.) 


So reik 
Die Arbeiter der Textilfabriken 
allerlei Geweben) in und um Lodz ſtreitten in der Berichts⸗ 
woche um eine Lohnerhöhung zu erlangen. Am 13. März 
umfaßte der Streik 65000 Arbeiter. Der Verlauf des 
Streiks war ruhig. 


(Herſtellung von 


Die erſte Serie der Schatzſcheine 
48-50 Millionen Zloty 
Wie verlautet, will das Finanzminiſterium dſe erſte 
Serie der geplanten Schatzſchein⸗Emiſſion in einer Höhe 
von 40—50 Millionen Zloty herausbringen, deten Dek⸗ 
tung durch ſtaatliche und private Bankinſtitute, PRO, 
Kommunale Sparkaſſen und Verſicherungsinſtitute erſolgen 


Maßgabe des Bedarfs ausgegeben werden. 


Der Umlauf an Kleingeld in Polen 
betrug am 28. Februar laufenden Jahres 312,3 Mill. Zl. 


Auf Silbermünzen entfallen davon 217,7 Mill., auf Klein⸗ 
münzen 94,6 Mill. Zloty. Im Vergleich zum 20. Februar 
üſt der Umlauf an Kleingeld um 19,2 Mill. größer gewor⸗ 
den. In der Bank Polſki befanden ſich am 28. Jebruar 
47,8 Mill. Zloty Kleingeld. 


Menſchenſchmuggel nach Sſowjetrußland 


B. Das Unterſuchungsamt in Nöwne hat eine 
Schmugglerbande aufgedeckt die ſich mit der illegalen Be⸗ 
örderung von verdächtigen Perſonen nach Sſowjetrußland 

aßte. Es wurden insgeſamt 18 Perſonen verhaftet. 


Au ſpäüt 


B. In Suchedniuw, wo ſich eine Fabrik der Kielcer 
Gießerei „Ludwikow“ befindet, wurde vor einiger Zeit zu⸗ 
ſammen mit mehreren Perſonen ein gewiſſer Ing. Kiegel 
Lehe ti der in dem Unternehmen als Maſchinenmeiſter 
beſchäftigt war. Ing. Kiegel richtete darauf Offerten an 
verschiedene Unternehmen, erhielt jedoch keine Antwort, 
was ihn derartig eregte, daß er ſchließlich Selbſtmord be⸗ 
ging. Zwei Tage nach ſeinem Tod traf aus Katlowitz von 
einem Unternehmen die Antwort ein, daß Ing Kiegel als 
Welle, Meiſter mit einem Monatsgehalt von 110 Dollar 
angeſtellt worden ſei. = 


mi = ö . > „> 
75 000 Kilo Zucker aus verſchloſſenen 
Sücken geſtohlen 
In Lemberg wurden im Laufe der Unterſuchung in 
Sachen des mißglückten Ueberfalls auf das Lager der 
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kerbank in Lemberg am Hauptbahnhof überraſchende Ein⸗ 


Sonntag, den 19. März 1933 0 


durchzufüh⸗ chen eingeführt wurde, durch das der 3 


| 
| 
| 
| 
| 
soll. Weitere Emiſſionen von Schatzſcheinen werden nach 


zelheiten feſtgeſtellt. So kam man u. a. Mißbräuchen des 
Lagerverwalters Grochowſti auf die Spur, der ſeinen ver⸗ 
trauten Abnehmern waggonweiſe Zuker verkaufte, den er 
ſich auf ſehr ſchlaue Weſſe beſchaffte. Jeder Sack Zucker, 
der aus der Zuckerfabrik nach dem Lager gebracht wurde, > 
wurde nämlich „operiert“. Die „Operation“ beruhte dar⸗ 
auf, daß in den Sack ein an einem Ende zugeſpitztes Röhr⸗ 

Zucker herauslief. 
Das erforderliche Gewicht wurde durch Befeuchtung des 
Zuckers wieder hergeſtellt. Auf dieſe Weiſe erlangte Gro⸗ 
chowſki wöchentlich etwa 200 Kilo Zucker. Eine genaue 
Kontrolle im Zuckerlager ergab ein Fehlen von insgeſamt 
75 000 Kilo Zucker. 


Die Tochter für 60 3. verkauft 

Einer Meldung der „Gazeta Warszawſka“ zufolge hat 
ſich unlängſt auf dem Markt in Zdunfka Wola folgen⸗ 
der Vorfall ereignet: ein Joſef Filinſti aus dem Dorfe 
Wojny, Gem, Zapolice, verkaufte einem Unbekannten 
ſeine 12 Jahre alte Tochter, die ſich vor Hunger und Er⸗ 
ſchöpfung kaum auf den Beinen hielt. Die Polizei wurde 
von dieſem „Geſchäftsabſchluß“ in Kenntnis geſetzt und 
verhaftete Fflinfki. 


Ein „Wunder“ 
Schwarze Kreuze im Buchenſtamm 

Aus Lemberg wird berichtet: In Nowe Inijeſienie 
ſollte bei dem Jimmermeiſter M. Schwarz der Geſelle 
M. Semla einen auf dem Hofe liegenden etwa ein Meter 
langen und 60 Zentimeter dicken Buchenklotz kleinhacken. 
Beim erſten Axiſchlag ſprang der Klotz in zwei gleiche 
Hälften auseinander und auf der Innenfläche der beiden 
Hälften wurde ein 40 Zentimeter hohes ſchwarzes Kreuz 
ſichtbar. Der Geſelle rief den Meiſter herbei und beide 
tamen zu dem Schluß, daß hier irgendein Wunder ges 
ſchehen ſei. Sie riefen andere Leute auf den Hof und zeig⸗ 
ten ihnen dieſes „Zeichen“, bei deren Anblick die Leute 
niederknieten, ebenfalls ſeſt überzeugt, daß es ein Wunder 
ſei. Die Nachricht von dieſem wunderbaren Buchenſtamm 
verbreitete ſich in der Ortſchaft mit Windeseile, und bald 
pilgerten die Leute wie zu einem Wallfahrtsort auf den 
Hof des Zimmermanns Schwarz, aus der Umgegend traf 
ſogar eine aus etwa 100 Perſonen beitehende Prozeſſion 
ein. Der Zimmermann benutzte dieſe Gelegenheit, ſtellte 
zu beiden Seiten des Buchenſtamms brennende Kerzen 
auf und brachte ein großes Tablett an, auf dem die Ein⸗ 
wohner von Znieſienie kleinere oder größere Geldspenden 
niederlegten. Schließlich griff die Polizei ein, die den 
Holzſtamm unterſuchte und feſtſtellte, daß das Kreuz in den 
Buchenſtamm eingebrannt worden war, als er noch jung 
war. So war das Wunder erklärt. 


Habianiee 
Eröffnung einer deutſchen Genoſſenſchaftskaſſe 

Am 11. März fand in Pabianice, Kilinfkiſtr. 11, die feier 
liche Eröffnung der neugegründeten Pabianicer Genoſſen⸗ 
ſchaftskaſſe und die Einweihung des Banklokals dortſelbſt 
ſtatt. Nach der Begrüßung der Verſammelten durch den 
Vorſitzenden des Vorſtandes Herrn Alexander Kruſche € 
griff Herr Paſtor Schmidt⸗Pabianice das Port und ſchil⸗ 
derte die ungeheure Notlage, in der ſich die Menſchheit 
heute befindet und die gebleteriſch einen Zuſammenſchluß 
zur gegenſeitigen Hilfe verlangt. Wie alles, was Men⸗ 
ſchenhand baut, will es Beſtand haben, von Gottes Segen 
begleitet ſein muß, ſo baten auch die Verſammelten mit 
Herrn Paſtor Schmidt im gemeinſamen Gebet um Gottes 
Belſtand. Im Anſchluß an Herrn Paſtor Schmidts warm 
geſprochene Worte überbrachte der Vertreter des Ver⸗ 
bandes und der Genoſſenſchaftsbank Lodz Herr Marowſki 
Grüße und Segenswünſche der Organiſation und wi 
dringlich dare : Genofſen Sweſt 
bensſtark jet, in . 
von Erfolg und 0 
Vertrauen aller untereinander getrage 
Gefühl allein gibt die Berechtigung. die 
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zu rufen und ihre Dienſte in Anſpruch zu nehmen. Immer habe. Der Strand von Long Beach habe von Menſchen 


wieder betonte der Sprecher, daß Gedeih und Verderb der 
Genoſſenſchaft ausſchließlich von dieſen Vorausſetzungen 
abhängig jel. In Vertretung des Vorſitzenden des Auf⸗ 
ichtsrates Herrn Dr. Alex Kruſche ſprach der ſtellvertre⸗ 
zende Vorſitzende Herr Hegenbart und forderte die Anwe⸗ 
jenden auf, in dieſer Zeit der ſchwerſten Depreſſion den 
Nut nicht ſinken zu laſſen und mit rührigen Händen an 
dem Aufbau des gemeinſamen Werkes zu arbeiten. Der 
Vorſitzende des Vorſtandes Herr Kruſche dankte allen für 
te Wünſche und ſchloß damit die eindrucksvolle Feier, 
Malte Gott, daß die neue Bank für die Pabianicer Be 
völkerung von Segen ſei. 

Wir geben nachſtehend die Aufitellung der Verwal⸗ 
tungsmitglieder: Vorſtand: die Herren Alexander Kruſche, 
Alfred Halbert, Hugo Schreiber; Aufſichtsrat: die Herren: 
Dr. Alex Kruſche, Reinhold Hegenbart, Leopold Schlön⸗ 
vogt, Johann Zakrzewſki, Reinhold Kranz, Julkus Mantal. 


.... EN 


Aus aller Welt 


. NE 


Der Kopf Nikolaus II. 
im Kreml 


Im letzten Heft der New Vorker Wochenſchrift „Li⸗ 
berty“ ſind die Erinnerungen des bekannten ruſſiſchen 
Mönchs Iljodor veröffentlicht, der längere Zeit der Beicht⸗ 
vater des Zaren Nikolaus II. und ſeiner Familie geweſen 
iſt. Noch vor der Revolution war Iljodor nach Amerika 
ausgewandert, im Jahre 1918 kehrte er nach Rußland zu⸗ 
rück, wanderte aber 1920 wieder aus. Während ſeines 
Aufenthalts in Moskau unterhielt Iljodor zu den höchſten 


ſſowletruſſiſchen Würdenträgern Beziehungen. Unter an⸗ 
deren auch mit Kalinin, den er faſt alle Tage im Kreml 


beſuchte und in deſſen Wartezimmer er oft ſtundenlang 
ce Hier befreundete er ſich mit dem Sekretär Ka⸗ 
ſinins. 
„Eines Tages,“ erzählte der Mönch Illidor, „es war das 
der 16. April 1919, kam ich wie gewöhnlich in das Warte⸗ 
Immer Kalinins. Längere Zeit unterhielt ich mich mit 
m Sekretär darüber, ob in Rußland nicht jemand auf⸗ 
tauchen könnte, der ſich als Nikolaus II. ausgeben würde. 
„Das iſt vollkommen ausgeſchloſſen,“ erklärte der Se⸗ 
kretär. 
Warum?“ 
Statt zu antworten, trat der Sekretär an einen 
N entnahm ihm Schlüſſel und ſagte zu mir: „Gehen 
* 


Ich folgte ihm einen langen Korridor entlang. Der 
Weg dauerte 8 Minuten. Endlich ſchloß er eine Tilt 
auf und führte mich in ein großes viereckiges zweifenſtri⸗ 
Re Zimmer. In einer Ecke ſtand eine Art ſpaniſche 

and. Der Sekretär zog den Vorhang fort und vor mir 
ſtand in einem großen Glasbehälter auf einem Poſtament 
ein Menſchkopf. An der Stelle des linken Auges war eine 
oße Wunde. Der Kopf des Zaren Nikolaus II.! Dar⸗ 

r konnte klein Zweifel beſtehen. Der Kopf des Zaren! 

ſtand wie verſteinert und konnte den Blick von dem 

hälter nicht wenden. 

Der Sekretär zog den Vorhang wieder zu. 
rt 28 1 & dem er 0 Geschicht 

o erzählt | önch Iljodor und feine e 

läßt annehmen, daß ſich die Bolſchewiken dieſen guten de 

nbeweis für den Fall aufgehoben haben, wenn ein Tal 

mi Zar auftauchen und eine neue Bewegung verurſachen 
Ollte. 


Wie ein 


Schweres Erdbeben in Kalifornien 
Kalifornien wurde am 10. März abends von einem 
ſchweren Erdbeben heimgeſucht. Das Zentrum des Bebens 
lag in der Nühe des Badeorts Long Beach. Die Stadt 
brannte an mehreren Stellen. 

Ein Flieger, der das vom Erdbeben betroffene Ge⸗ 
get überflogen hat, berichtet, daß er auf weiten Strecken 
zer Gegend von Los Angeles brennende Ruinen geſeben 


gewimmelt, die verängitigt hin und her liefen. Außer⸗ 
dem glaube er Haufen von Leichen wahrgenommen zu ha⸗ 
ben. Die Benzinniederlagen in Los Angeles, San Pedro, 
Long Beach und Wilmington ſtänden in Flammen. Die 
gewaltigen Mauern der Waſſerwerke in Los Angeles ſeien 
zuſammengeſtürzt und die Waſſermengen hätten ſich in 
zahlreiche Häuſer ergoſſen. 

Nach letzten Meldungen beläuft ſich die der 
Opfer Kim kalifornischen Erdbeben 2 140. 25 Zahl 
der Verwundeten wird mit 5000 angegeben. 


ee 
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Unſere Karte gibt eins Ueberſicht über die von der Erd⸗ 
bebenkataſtrophe heimgeſuchte Küſte Kalfforniens 


Ein Helljeber wird verprügelt 

In der Hauptſtadt Südafrikas, Kapſtadt, ereignete 
11 kltzlich bei einer Vorſtellung lines berühmten Bel. 
ſehers, der auf einer Tournee durch die afrikaniſche Union 
rer Tumult, der damit endete, 

der pe halb tot geprügelt wurde. Der be 
rühmte Mann hatte bereits an verſchiedenen Abenden 
durch ſeine wahrhaft verblüffenden 8 das Pu- 
blikum in helle Begeiſterung verſetzt. Am letzten Abend 
nahte dann das Verhängnis in It eines füdafrika 
niſchen „Konkurrenten“, der an allen Experimentieraben⸗ 
den zum Publikum zählte und dabei wahrgenommen hatte 
(wohl unter Benußung der eigenen Erfahrungen), daß 
der ee Kollege beirügertih arbeitete und zu en 
Helfershelſer hatte. Unmitte nachdem ein 
ges Expetiment ſein Ende genommen hatte ng es 
ihm, ſich als der „Held“ gerade damit beſchä war, 
die Vorbereitungen I das nächſte Experiment zu fein 
fen, Gehör zu verſchaffen, und mit wenigen N 
er den Schwindel 35 Zuerſt glaubte man ihm nicht, 
und er würde niedergeſchrien, aber der Mann konnte 
ſchließlich durch einige Fragen an den durch die Aktion 
völlig überrumpelten engliſchen „Kollegen“ die je 
keit ſeiner ungeheuerlichen 5 unter 
ſtellen. Nun ſetzte ein unbeſchrelblicher 
eben noch jo gefeierte engli 


iffen war, ein j 


umult ein. Der 
lichen Gegenſtänd bew eu 12775 1 den 
ichen ſenſtänden orfen, ſo er n 
Künſtlerraum neben dem Saal e ehen mußte. Ehe 
es ihm möglich war, von dort aus zu entfliehen waren 
einige beſonders Empörte eingedrungen und schleppten 
ihn in den Saal zurück, wo Dutzende auf ihn warfen 
und ihn fürchterlich verprügelten. Erſt nach längere 
it traf die Polizei ein, die den Beſinnungsloſen in 
cherheit brachte. Seine ſchweren Verletzungen machten 
die ſoſortige Ueberführung in ein kenhaus notwen⸗ 
dig. Um ihr Mütchen zu kühlen, demolierte die ag 
als es ſich herausitellte, daß das Eintrittsgeld von 
Kaſſen ſchon wegbefördert war, die te Saaleinrich ⸗ 
Ber daß 92 8 hs Me se 
vorgehen mußte un rei ungen vornahm. 
Der jo jäh der Gunſt des Volkes beraubte betrü⸗ 
geriſche Hellſeher wird, ſobald er von feinen erheblichen 
Verletzungen geneſen iſt, ſich vor Gericht verantworten. 


Er läßt bereits erklären, daß er das Betrugsgeſbändnis 


nur unter hypnotiſchem Einfluk gemacht babe und iu der 


Lage fei, feine Lauterkeit und die Wahrheit ſeiner Ex⸗ 
perimente einwandfrei nachzuweiſen. 

Unter Berückſichtigung der augenblicklichen Volks⸗ 
stimmung hat ein anderer engliſcher Hellſeher es vorge 
zogen, die von ihm angekündigten Experimentſerabende 
auf unbeſtimmte Zeit abzufagen und heimwärts zu 
dampfen. 


Sthwöbiſcher Heimattag 


Württemberg veranſtaltet zu Pfingſten einen „Schwä⸗ 
biſchen Heimattag“, zu dem die Württembergiſche Regie⸗ 
rung und die Stadt Stuttgart einladen. Dieſer Heimat⸗ 
tag ſoll die fernſten Landeskinder in ihre Heimat führen, 
um bei ihnen die Anhänglichteit an das Schwabenland zu 
vertiefen, Es wird dies der erſte „Schwäbiſche Heimat⸗ 
dag“ ſein, den die ſchöne württembergiſche, Landeshaupt⸗ 
ſtadt veranſtaltet. Das Feſtprogramm ſieht folgender⸗ 
maßen aus: Pfingſtſonnabend: Begrüßung und Unter⸗ 
bringung der Gäſte in den Quartieren, am Abend Begrü⸗ 

ngsabend in verſchiedenen großen Sälen der Stadt; 

ügſtſonntag: offizielle Begrüßungsfeier im Hof des 
Neuen Schloſſes Morgenfeier in den Württ. Landesthea⸗ 
tern, nachmittags Feſtzug, abends Feſtvorſtellungen in den 
Landestheatern u. a. Veranſtaltungen. Am Pfingſtmon⸗ 
dag teilen die Teilnehmer am Stuttgarter Heimaltag in 
ihre Heimatſtädte. Für dieſen Tag wird von den einzel⸗ 
nen Städten ein eigenes Programm vorbereitet. Die Fahrt 
in die Städte erfolgt in größeren Geſellſchaften mit Auto⸗ 
buſſen und in der Eiſenbahn. Während des „Schwäbiſchen 
Heimattages“ mranftalten die Stuttgarter Muſeen beſon⸗ 
dere Ausſtellungen, die im Lande lebenden bildenden 
Künſtler werden ihre Werke eigen, die Buchhändler zei⸗ 
gen die heimiſche Literatur, eine Muſtermeſſe — die Haupt⸗ 
erzeugniſſe der württembergiſchen Induſtrie von Gewerbe 
und Landwirtſchaft. Auch die ſchwäbiſchen Weinbauern 
um Banat ſollen an dieſer Ausſtellung teilnehmen. Ein 
Wettbewerb der württembergiſchen Fotografen ſoll alles 
Sehenswerte des Schwabenlandes zeigen. Anmeldungen 
werden erbeten an die Vereinigung „Schwäriſcher Heimat⸗ 
tag“. Vorſitzender: Schriftſteller Auguſt Lämmle, Stutt⸗ 
gart, Altes OR. 


Berg wandert gegen Stadt 
Belgiſcher Ort geräumt. — Fluch der böſen Tat. 


Das von 12 000 Menſchen bewohnte Städtchen Couil⸗ 

%et in der Nähe von Charleroi und verſchiedene umlie⸗ 
nde Dörfer werden ſeit einiger Zeit von einer furcht⸗ 
ren Gefahr bedroht. In den letzten Tagen hat die 

Situation eine derartige Zuſpitzung erfahren, daß ſich die 

Kataſtrophe jeden Augenblick abſpielen kann. 

In der Nähe der großen Landſtraße, die von Conillet 
nach Chatelet führt, it eine langgeſtreckte Hügelkette ins 
Kulſchen gekommen. Woche für Woche ſchritten die Sand⸗ 
und Steinmaſſen voran, von Stunde zu Stunde nimmt 
die Gefahr zu, daß der Berg, der täglich einen Meter wei⸗ 
ter wandert, die Stadt und die Ortſchaften verſchüttet. 

Auf einem Hügel war im Jahre 1915 von der deut⸗ 

n Militärverwaltung ein Kriegerdenkmal zu Ehren 
r deutſchen Kriegsgefallenen errichtet worden. Dieſes 
Denkmal wurde nach Kriege von der belgiſchen Re⸗ 
1 großen Mengen von Dynamit geſprengt. 
chverſtändige neigen zu der Anſicht, daß dieſe Spren⸗ 
gung den Anne zu der Bewegung der Hügel gegeben habe. 

Nun arbeiten ſchon ſeit einigen Wochen auf Befehl 
des Kri sminiſteriums viele Hunderte von Pionieren, 
um das Näherrücken der Bergmaſſen durch Zenmentbau⸗ 
ten und Wälle aufzuhalten. Aber am letzten Sonnabend 
iſt troß aller Unſtrengungen und trotz der Mitarbeit der 
gefamten Zivilbevölkerung die Situation jo bedrohlich ge⸗ 
worden, daß der Bürgermeiſter ſich entſchließen mußte, die 
Straße zu ſperren und mehrere Tauſend Einwohner ihre 
aut: räumen zu laſſen. 3000 der Betroffenen ſollen in 
Baracken untergebracht werden. 


Moderner Turm zu Babel. Der Pariser „Excelſior“ 
veröffentlicht eine Unterredung mit einem Ingenieur, der 
ſich mit dem Bauplan eines Hochturms befaßt, der 


Sonntag, den 10. März 1933 


— 88833 


1 


Meter erreichen und den Ei felturm ſomit um 400 Meter 
ſchlagen ſoll. Dieſer Plan ſei für die Ausſtellung des 
Jahres 1997 vorgeſehen. Der Turm müſſe auf einem 
Berg, vielleicht dem Mont Valerien, errichtet werden. Die 
Koſten würden 40 bis 50 Millionen betragen. Der Turm 
würde in 500 Meter Höhe eine Plattform aufweiſen, die 
ür Autos und Laſtkraftwagen zugänglich ſei. Eine zweite 

lattform in Höhe von 600 Metern wäre zugänglich mit 
beſonderen Fortbewegungsmitteln, die auf der erſten 
Plattform gemietet werden könnten. 

Auf dem Ausſtellungsgelände in Chicago, wo bekaunt⸗ 
lich im Jahre 1933 die große Weltausſtellung eröffnet wird, 
wurden in den letzten vier Wochen zwei achtſtöckige Ge⸗ 
bäude fait fix und fertig aufgebaut. Es handelt ſich um 
eine neue Baumethode, die angeblich zeit⸗ und beſonders 
auch koſtenſparend wirken ſoll. 
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Wirtſchaßts⸗Gtke 


e 
Lodz, den 14. März 1933 

Lodzer Marktbericht. Auf den Lodzer Märkten wur⸗ 
den geſtern die folgenden Preiſe gezahlt: Butter 3,20 bis 
3,50 31., Herzkäſe 60—80 Gr., Quarkkäſe 60—80 Gr., Sahne 
1,20 31., eine Mandel Eier 0,95—1.20 Jl., ſüße Milch 20 
Groſchen, Buttermilch und ſaure Milch 15 Gr., Salat 30 
bis 40 Gr., Spinat 50 Gr., Sauerampfer 2,50 Zl., Blumen⸗ 
kohl 50 Gr., Sellerie 5—10 Gr., Zwiebeln 12—15 Gr., 
Mohrrüben 20 Gr., Peterſilie 25 Gr., Schwarzwurzeln 60 
Groſchen, Roſenkohl 60 Gr., Wirſing 20— 0 Gr, roter Kohl 
15—25 Gr., weißer Kohl 20—30 Gr., Sauerkraut 30 Gr., 
Meerrettich 1,0 Zl., rote Rüben 10 Gr., Kartoffeln 7—8 
Groſchen, Zitronen 8—10 Gr., Aepfel kl. 30—50 Gr, große 
14,80 31., Apfelſinen 50—70 Gr., Geflügel: eine Ente 
2503,50 Zl., eine Gans 6 Zl, ein Huhn 2.50 —3,50 AL, 
ein Hühnchen 1.20 Zl., eine Pute 6—8 3ʃ., ein Puter 8 bis 
10 Zloty. 


e 


Poſener Viehmark. 


Notierungen für 100 Kilo Lebendgewicht loco Viehmarkt 
Poſen mit Handelsunkoſten: 

Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete, nicht ame 
geſpannt 58—60, jüngere Maſtochſen bis zu 3 Jahren 50—54 
ältere 38—42, mäßig genährte 30—34. Bullen: vollfleiſchige, 
ausgemäſtete 52— 56, Maſtbullen 46—50, gut genährte, ältere 
34—40, mäßig genährte 30—32. Kühe: vollfleiſchige, ausge⸗ 
mäſtete 54—60, Maſtkühe 48—52, gut genährte 28—34, mäßig 
enährte 18—26. Färſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 58—60, 
Maſtfärſen 50-54, qut genährte 38—42, mäßig genährte 30—34. 
Jungvieh: gut genährtes 32—34, mäßig genährtes 28—30. 
Kälber: beſte ausgemäſtete Kälber 64—70, Maſtkälber 56 
bis 62, gut genährte 50—54, mäßig genührte 40—46. Schafe: 
vollfleiſchige, ausgemäſtete Lämmer und jüngere Hammel 65, 
gemäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe 46. Maſtſchweine: 
vollfleiſchige, von 120 bis 150 Kilo Lebendgewicht 102—104, 
vollfleiſchige von 100 bis 120 Kilo Lebendgewicht 98—100, 
vollfleiſchige, von 80 bis 100 Kilo Lebendgewicht 94—96, flei⸗ 
ſchige Schweine von mehr als 80 Kilo 90—94. Sauen und ſpäte 


Gutſchein 


Gültig für Freitag, den 24 März 
von 2—3 Uhr nachmiltags 
zur Sinholung einer Rechtsauskunft 
in der Schriftleitung des „Volksfreundes“ 


Wir machen darauf aufmerkſam, daß wir Rechtsaus⸗ 
künfte grundſätzlich nur mündlich erteilen. Schriftliche 
Auskünfte die im Intereſſe der Sache ausführlich gehal⸗ 
ten fein müſſen und daher ſtets ſehr umfangreich ausfal⸗ 
len, können wegen des damit verbundenen Zeltverluſtes 
feider nicht erteilt werden. 
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12 Der Volksfreund. Nr. 12 
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Poſener Getreidebörſe ö Warſchauer Börſe 
Amtliche Noti tür 100 Kg. in Zloty fr. Stallion . , 14, März 1983. 
ofen e 8 Story ft. N Amerikaniſcher Dollar 8.91 
. Roggen 60 to 18. 1 Pfund Sterlin „7 
Nichtpreiſe: Weizen 33.50—34.50, Roggen 17.75—18, Mahl 0 „ 17295 
gelte! (631—691 f/) 14.50-15.35, Mahlgerſte (613-662 100 f 8 11 3505 
8/1) 114.50, Brangerite, 15.50—17, Hafer (zur Saat geeig⸗ franz. Franken * 
net) 16—17. Fulterhafer 13.25—13.75, eee (Sproz. 100 deutſche Reichsmark 212,25 
28.50— 29.50, DER (Sproß) 52.50—54. 50, Weizenkleie 
10—11, Weizenkleie (grob) 11—12, Roggenkleie 1010.25, Raps Briefk sten 
ee 1 rt! 8 e Pe⸗ * a rieffajier 5 
uſchken 12—1 iftoriaerbien 21— olgererbien 35— 40, Edm. 2 15 Tante Noſes Praxis“ eignet n um Ab⸗ 
Seradella 12.50—13.50, Blaulupinen 7.50—8.50, Gelblupinen druck im „Vfrd 2 bes Fra ne 
10, Klee (rot) 90—110, s (weiß) 70-100, Klee (ſchwe⸗ u, Omegzetter. Die Möglichkeit unbehinderter Einfuhr 
diſch! 80—110, Senf 37—43 beſteht für Sie dann, wenn Sie von der dortigen Bezirks⸗ 


und Haupt⸗Polizel⸗Behörde dle Beſtütigung auswirken, daß 
die Gegenſtände (Verzeichnis) Ihr 1 Eigentum ind. 
Dieſe Beſtäligung muß vom poln. 


* onſulat e ein. 
Warſchauer Getreidebörſe Die 555 Boba ſenden 8 5 5 3 x Ri 
s Binanzninäteriums in Wa s Ihnen die 
Für 100 Kilo in Zloty: Erlaubnis zur Einfuhr erteilt. Da bis zum Ennteeffen de der 
Roggen, prima, 20—20,50, Roggen 19.50—W0, Einheits⸗] Genehmigung längere Zeit en kann. empfiehlt ſich re 
weizen 35.50—36.50, Semnelweisen 34.50.— 35.50, Einheitsha⸗ zeitige Einteilung der gen. Maßnahmen. Generell ift dene 
er 17—18, Sammelhafer 16—16.50: Mahlgerſte 16.50—17, die Einfuhr von Muffkinft trumenten und Schreibmaſchinen un⸗ 
Fraugerſte 17—18, Hirſe 19—20, Felderbſen 27—31, feinftes terſagt. 
Weizenmehl 55—60, Weizenmehl 0000 50 —35, gebeuteltes Rog | — 
genmehl 33—35, geſtebtes Roggenmehl 25—27, Schrotmehl Druck und Verlag: 
25—27. — 2 m. b H. Lodz Peirikauer 86. 


Kommt du auch 3 zur 
Konferenz des angendbundes für Entschledenes Christentum? 
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Landwirte! 


Alle Arten von landwirtfehaftlichen 
Maſchinen und Geräten 
Künſtliche Düngemittel 
Baukalk 
Zement 
Kohle 
Saatgetreide 


erhalten Sie billig und gut 
bei der 


„ich kenne nichts, was der 
tamosen 
Lehrmelster-Blicherel an dle 
Seite gestelſt werden kann.“ 
Pfarrer Dr. Hans Sch., Gr.-Fredanwalde 


Für den Ausbau des Gartens sind 


besonders geeignet: 


Betonarbeiten für Hof und Garten. Mit 69 Abb. 
Der Lehmbau. Mit 55 abb. 
Gartenhäuser, Zum Selbstbauen. Mit 22 Grig⸗ Ent- 
Würfen und Zeichnungen 
Wohnlaubenbau. Mit 85 Abb. . 
Block-, Jagd- und Heidehäuser. Mit 47 Abb. 8 
Wie gelangen wir heute zum Eigenheim? Mit 16 Abb. 
Die Garienlaube. Anl. z. Seibsibauen. Mit 69 Abb. 
Gartenbrunnen. Mit 17 abb. 
Helzkunde. Anl. z. Bau v. Ofen u. Herden, Mit 40 Abb. 
Allerlei Zäune. Mit 100 abb. 1 
Mein kleines Gewächshaus. Mit 28 Abb... . 
Der eg Gartenteich und das Freilandaquarium. 
r 5 
Wegeban in Garten und Park. Mit 17 Abb. 
Der Kanmehenstall. Anl. Z. er Mit 38 Ab b. 
Der Eiskeller. Zum Selbsibauen. Mit 1 r 
Wünschelrutenkunde,. Mit 12 Abb. 
Moderne Gartenentwürfe. Mit 13 Abh. u 12 Plänen 
Helmarbeiten für den Garten. Mit 60 Abb. 


— 


Warenzentrale d. Deulſchen Genollenſchaften 


Rasenanlage und „Pflege. Mit 14 Abb. , , TE Spöldz. z odp. ud. 

Ziersirkueher, Nik $ Abb ag 2 ur 16d, Alefe Kofciuszki Nr. 47 
schönsten u ume ır * * 

Koniferen oder Nadelhölzer, Mit 8 Abb. . 4 - \ 0 Telefon Nr. 19793 


Entwässerung in Hof und Garten. Mit 77 Abb. 
Sonnenuhren. Anl, z. Selbstanfertigung. Mit 26 Abb. 


Erhältlich bei „Libertas“, Lodz. Petrikauer Strasse 86. 


Seeger SumpHopBS nr 
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Telegramm fldrefle: „Centow Lödi” 
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